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XIV. Jahrgang. 
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Wie ein ſocialiſtiſcher Staat vor 
500 Jahren ausjah. 


Es iſt, ſchreibt die „D. volksw. Correſpondenz“, 
eine gangbare Phraſe unſerer Socialiſten und 
Socialdemokraten, daß ihr Zukunftsſtaat etwas 
anz Neues ſein, einen unendlichen Fort- 
ſchritt vor der gegenwärtigen Staats- und Geſell⸗ 
ſchaftsordnung bedeuten würde. Gtaatsmifjen- 
ſchaftliche Theoretiker haben ſich eine ganze 
Stufenſolge von Zeitaltern conftruirt, deren letzte 
das focialiftiiche jei, in das wir mit der Der- 
ſtaatlichung der Eiſendahnen und anderer privat- 
wirthſchaftlicher Betriebe bereits eingetreten ſeien. 
Dieſes ſocialiſtiſche Zeitalter bedeute die Krönung 
oller bisherigen Staatsformen und ſei berufen, 
das gegenwärtige „bürgerlich-demokratiſche Zeit- 
alter“ zu erſetzen. Die Geſchichte, die große Lehr- 
meiſterin für Vergangenheit und Zukunft und 
die ſicherſte Grundlage für jede ſtaats- und volks- 
wirthſchaftliche Kenntniß, ſpricht ein anderes, 
tieferes Wort, als jene ſocialiſtiſchen Theoretiker. 
Vor einigen Wochen iſt eine Roſtocker Doctor - 
Differtation erſchienen, die objectiv, in rein wiſſen⸗ 
schaftlicher Form gehalten, von Bedeutung für 
den Werth und die Beurtheilung gangbarer 
moderner, politiſcher und ſocialer Ideen und Zeit- 
ftrömungen zu fein ſcheint. Ohne daß es der 
Derfafier gewollt hat und ohne mit einem Wort 
auf Tagesereigniſſe anzuſpielen, erbringt die den 
ewöhnlichen Umfang ähnlicher Arbeiten weit 
uͤberſteigende Schrift aus einer längſt verklungenen 
Zeit und aus einer uns ganz fremden Welt einen 
biftoriihen Maßſtab für die Werthſchätzung focia- 
liſtiſcher und ftaatsjocialiftiiher Beſtrebungen. Es 
iſt ſchon ſeit langem bekannt, daß eine Reihe 
alter Volksſtämme in genoſſenſchaftlichen Orga- 
nifationen ſich Staats- und Geſellſchaftsformen 
geſchaſſen hatten, die man mit dem heutigen 
Wort als ſocialiſtiſch bezeichnen könnte. In 
der Schrift von Dr. Oskar Martens er- 
halten wir zum erften Mal auf ſtreng 
wiſſenſchaftlicher Grundlage eine erſchöpfende 
Schilderung eines Staatsweſens amerika 
niſcher Indianer vor fünfhundert Jahren, das 
als ein ſtreng ſtaatsſocialiſtiſches bezeichnet werden 
muß. Das Werk betitelt ſich: die geſchichtlich: 
Grundlage und die Hauptzüge in den politiſchen 
ER i ee tän 2 
Tah ru auf dem üb: 
lande. 3 
Derjafjer hat, jo wird in der Vorrede ausgeführt, 
ein zehnjähriger Aufenthalt in den Staaten des 
ehemals ſpaniſchen Südamerika das Intereſſe an 
der Geſchichte jener Länder geweckt, und ſeine 
Darſtellung verräth eher Liebe als DBorein- 
genommenheit für eine alte, in Trümmer ge- 
gangene Culturwelt. Nachdem die erſte Hälfte 
des Buches den geſchichtlichen Verlauf des Reiches 
der Inkas auf dem Kochlande von Peru von 
etwa 1250 bis 1532 behandelt hat, bietet uns die 
zweite Hälfte deſſelben in einem Querſchnitt die 
Hauptzüge in den politiſchen und ſocialen Zu- 
ſtänden des Inkareiches, wie ſie zu einer be- 
stimmten Zeit beſtanden. Dieſer Theil iſt es, der 
das Intereſſe auch nicht gelehrter Kreiſe, ins- 
beſondere das unſerer Politiker beanſpruchen kann. 


Der Staat der Inkas, der zeitweiſe eine Aus- 
dehnung hatte, welche die des deutſchen Relches 
weſentlich überſchritt, war ein Staat mit ausſchließ⸗ 
licher Acker baucultur, mit völliger Aufhebung, des 
Privateigenthums an Grund und Boden. Bon dem 

eſammien nutzbaren Lande war ein Drittel dem 

olke zur Gewinnung des unmittelbaren Lebens- 
unterhaltes zugewieſen und zwar ſo, daß ein 
beſtimmtes Maß guten Maislandes auf den Kopf 
kam, ein Drittel war für die Bedürfniſſe des 
Inka, der monarchiſchen Spitze des Staates, das 
letzte Drittel für die Bedürfniſſe des Cultus und 
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Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
64) [Nachdruck verboten.] 
(Schluß.) 

Der Staatsanwalt und Baumann befanden ſich 
bereits ſeit mehreren Stunden im Palais und 
hatten hier alle Feftitellungen vorgenommen, auch 
bereits nach Franz geſucht, doch die Diener hatten 
vergebens die Gemächer des Barons betreten, er 
war nicht zu finden. 

Nun drängte ſich dem Staatsanwalt der Ge- 
danke auf, daß der zu Berhaftende die Flucht er- 
griffen habe. 

Baumann zog ſogleich in den Ställen und in 
gam Rudelsburg ſeine Erkundigungen ein. 

Doch es war keine Equipage fortgefahren, es 
fehlte auch kein Pferd aus den Ställen. 

Franz konnte ſich mithin nur zu Fuß fort- 
begeben haben. 

Der Commiſſar erſtattete gegen Abend dem 
Staatsanwalt Bericht und erklärte, auf die Feim⸗ 
kehr des Barons warten zu wollen. 

Der Fall war ſo wichtig und dringend, daß 
auch Ewers zu bleiben beſchloß, um im äußerſten 
Nolhſall ſogleich den Telegraphen zur Verfolgung 
des Flüchtigen ſpielen zu 1 

Plötzlich trat Baumann in das Zimmer des 
Staatsanwalts. h 

„Mir fällt da eben eine Möglichkeit ein“, ſagte 
er in großer Haft, „Herr Staatsanwalt, ich glaube, 
der Baron iſt im grünen Zimmer!“ 

Ewers blickte überraſcht auf. 

„Wie kommen Sie darauf, Herr Commiſſar ?“ 
fragte er. 

„Es hat Niemand etwas ſeit heute Dormittag 
von ihm geſehen und gehört, er iſt nicht forige⸗ 


des Juharcichs W 
ntinsuyu au ſüdamerikaniſchen Hoch-] von 
(Berlin, Emil Gtreifand, 1895.) Dem 


Sreitag, 8. November 


2 . 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


der Regierung beſtimmt. Wuchs die Bevölkerung, 
fo wurde bei der erſten beſten Gelegenheit eine 
neue Provinz; erobert und das Land weiter auf- 
getheilt. das Saatgut wurde von der 
Regierung zugewieſen, die in Noth jahren 
den völligen Unterhalt der Bevölkerung 
übernahm. Arbeitspflichig für alle drei 
Drittel des Staatsgebietes waren alle 
Männer vom 25. bis 50. Lebensjahre mit ihren 
Frauen. Geld oder ein anderes Tauſchmittel gab 
es nicht. Faft jeder mußte auch ſein eigener 
Handwerker ſein. die Bewachung und polizeiliche 
Controle der Bevölkerung ging bis in's Einzelne. 
Eine Reife durfte ein Gtaatsangehdriger nur auf 
königlichen Befehl machen. die ganze Bevölkerung 
war feit an die Scholle gefeſſelt. Die Verhinderung 
der Freizügigkeit ging fo weit, daß hein Staats- 
bewohner in eine andere Gemeinde hinein- 
heirathen durfte, weil dadurch die Vertheilung 
des Landes geſtört worden wäre. Die Indianer 
waren an eine beſtimmte Kleiderordnung ge- 
bunden und mußten bei offenen Thüren ihre 


Mahlzeiten einnehmen, um den überwachenden Be⸗ 


amten einen ſteten Einblick in ihr häusliches Leben 
zu ermöglichen. Selbſt Kinder wurden, wenn ſie 
unartig waren, öffentlich und von Rechts wegen 
beſtraft, zugleich aber auch der Dater. 
Zur Aufrechthaltung einer derartig bis in die 
kleinſten Einzelheiten des täglichen Lebens feit- 
geſetzten ſtaatlicen Ordnung war natürlich ein 
ungeheuerlicer Beamtenapparat nothwendig, der 
von der arbeitenden Bevölkerung mit ernährt 
werden mußte. Unter einem DBolkstheil von 
tauſend Familien, die wieder in aufjt:igenden 
Gruppen von zehn, fünzig und hundert Familien 
eingegliedert waren, functionirten nicht weniger 
als 113 ſtufenweiſe einander übergeordnete Be- 
amte. Fortwährend durchreiſten auferordentliche 
Controlbeamte das Reich und fanden überall zu 
ſtrafen. Jede Beleidigung der Regierung und 
der Beamten wurde auf das ftrengite geahndet, 
Folter und Todesſtrafe konnten nicht entbehrt 
werden. Nur fo war es möglich, die ftaats- 
ſocialiſtiſche Organiſation durchzuführen. Der 
Einzelne galt nichts und mußte jeder felbit- 
ſtändigen Willensregung entſagen 
Reglementirung galt alles. 


Diel anders würde es wahrſcheinlich auch in 


vielmehr auf einer ganz primitiven Culturſtufe, 
die noch kein Eiſen, keine feineren Werkzeuge, 
kein Nähzeug und keine Maſchine kannte, ausge- 
bildet vorfand, zum anderen, daß zur Aufrecht 
erhaltung der inneren Ordnung in einem ſolchen 
Staate — dieſer ſelbſt brach bei dem erſten An- 
prall der ſpaniſchen Conquiſtadores zuſammen — 
ein ſolches Maß von Opfern an Gelbftändigkeit 
und Menſchenwürde gehört, wie es wohl ein jüd- 
amerikaniſcher Indianer, nicht aber der moderne 
Menſch jemals bringen könnte. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig. 7. November. 


Kardorff, Bismarck, Bötticher. Nachdem 
die mehr oder weniger anonymen An- 
griffe gegen Staatsminiſter v. Bötticher eine 
Weile gerunt haben, ift ein wirklicher Reichstags- 
abgeordneter, Kerr v. Kardorff- Wabnit, mit 
offenem Diſir in die Arena herabgeſtiegen, um 
über die Gründe, welche den Fürſten Bismarck 
ſeiner Zeit beſtimmt haben, auf der Annahme 
des Invaliditäts- und. Altersgeſetzes im Reichs- 
tage zu beſtehen, aus feiner perſönlichen Kenntniß 
der Dinge heraus Aufſchluß zu geben. Bekanntlich 
hat die „Deutſche Warte“ neulich Herrn von 
Bötticher ſagen laſſen, es ſei ihm ſchwer ge- 
worden, den Jürſten Bismarck zum Eintreten für 


r dT 
fahren und nicht fortgegangen, irgendwo muß er 
doch ſtechen, Kerr Staatsanwalt!“ 

Ewers hatte ſich erhoben. 

„So wollen wir auf der Stelle Nachſuchung 
halten“, erklärte er, „nehmen Sie einen Be- 
wohner des Schloſſes, einen Beamten oder einen 
Diener mit, Here Commiſſar!“ 

„Ich habe draußen ſoeben den Oberförſter 
Grimm geſehen.“ 

„Gut, der Oberförſter kann uns begleiten, be- 
nachrichtigen Sie ihn ſogleich von unſerem Vor- 
haben.“ 

Baumann eilte voran, um Grimm zu ſuchen, 
während Ewers ſich langſam nach dem Gange 
begab, der in das alte Schloß führte. 

Die Baronin hatte ſich tief gebeugt mit Gertrud 
in ihre Zimmer zurückgezogen, während im 
ganzen Palais große Aufregung herrſchte und 
unter der Ddienerſchaft die erſchrechende Kunde 
leiſe von Mund zu Mund ging, daß die Beamten 
den Baron Franz ſuchten. 

Als Baumann mit dem Oberförſter den Staats- 
anwalt im Gange eingeholt hatten, gingen alle 
drei in's alte Schloß. 

Es war zwar Abend geworden, doch die 
Dunkelheit war noch nicht hereingebrochen, ſo 
daß man noch ohne Licht genügend ſehen konnte. 

Don Erwartung erfüllt, ſchritt Baumann voran 
nach dem grünen Zimmer und machte die Thür 
deſſelben auf. 

In demſelben Augenblick ſah er auch ſchon, daß 
feine Ahnung eingetroffen war. 


Franz hatte ſich Vormittags, als die Beamten 


im Palais angekommen waren und plötzlich alles 
offenbar wurde, in das grüne Zimmer begeben 


und feine Büchſe mitgenommen, welche noch 
neben ihm auf dem Tiſche lag, während er ſich 


lernen, die 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


das Geſetz zu beſtimmen; derſelbe hätte lieber noch 
einen Bierabend veranſtaltet, um die ſchwanken- 
den Conſervativen für das Geſetz zu gewinnen. 
Herr v. Kardorff aber behauptet in feiner in 
unſerem Morgenblatt telegraphiſch erwähnten Zu- 
foriit, Zürſt Bismarck habe den conſervativen Ab- 
geordneten, welche ihm mitgetheilt hätten, daß ſie 
gegen das Geſetz ſtimmen müßten, zu Gemüthe 
geführt, die Ablehnung der Vorlage werde 
die übrigens vortreffliche Stellung des Miniſters 
v. Bötticher ſo erſchüttern, daß er (Bismarck) 
kaum glaube, ihn dann noch halten zu können. 
Auf Grund dieſer Erwägungen habe ſich für das 
Geſetz eine Mehrheit gefunden. Im Grunde alſo 
war die Annahme deſſelben ein Bertrauenspotum 
für Herrn v. Bötticher. Dieje Erklärung des 
Herrn v. Kardorff erhält nun auch noch den 
Friedrichsruher Stempel, wie folgt: 

Berlin, 7. Novbr. (Tel.) Die „Berl N. Nachr.“ 
haben Grund zu der Annahme, daß Fürſt Bis- 
marck mit der Darlegung des Abg. Kardorff 
über die Annahme des Invalitäts- und Alters- 
geſetzes vollſtändig übereinſtimmt. 

Das beſtätigt, daß die Kardorff'ſche Erklärung 
in erſter Linie den Zweck verfolgt, die Berant- 


wortlichkeit für ein Geſetz, welches in der Con- 


ferenz für die Verſicherungsgeſetze kaum noch 
einen Vertheidiger gefunden hat, von dem Zürſten 
Bismarck auf Herrn v. Bötticher abzulenken. In 
zweiter Linie aber ſcheint die Erklärung beſtimmt 
zu fein, den Conſervativen, die damals dem Geſetz 
nur zugeſtimmt haben. um Herrn v. Bötticher im 
Amt zu erhalten, die Rückendeckung für die Zu- 
ſtimmung zur Abänderung des Geſetzes zu geben. 

Ueber das Wie? der Abänderung ſind freilich 
die Berichte aus der Conferenz fo unverſtändlich 
wie möglich. Bisher iſt nicht einmal der Wort- 
laut der Vorſchläge, welche der Präſident des 
Reichsverſicherungsamts Dr. Bödiker gemacht hat, 
bekannt geworden. Herr v. Bötticher ſelbſt ſcheint 
ſich an der Generaldiscuſſion über dieſe Vor- 
ſchläge nicht betheiligt zu haben. Da er feiner- 
ſeits nur einen Entwurf wegen Abänderung 
einzelner Beſtimmungen der Invaliditäts- und 
Alters-Verſicherung vorgelegt hat, fo liegt die 
Vermuthung nahe, daß ihm die Bödiger'ſchen 


Vorſchläge, für welche das preußiſche Staats- 


miniſterium eintritt, nicht fnmpathij find. Sollte 
Herr v. Kardorff erwarten, Herr v. Bötticher 
werde die Annahme der Borjchläge des Praſidenten 

des Reichsverſicherungsamtes mit feinem Ent- 


laſſungsgeſuch beantworten? 
* . 


* 

Der „Vorwärts“ und die baieriſchen Genoſſen. 
Der „Vorwärts“ erklärt, nicht ohne anzudeuten, 
daß er damit einem auf ihn geübten Druck nach- 
gebe, die „Principienerklärung“ der ſocialdemo⸗ 
kratifhen Mitglieder des baieriſchen Landtages 
mißbilligen zu müſſen. Ueber die Begründung 
und den Wortlaut der in Breslau angenommenen 
Rejolution Kautsky herrſage Meinungsverſchieden- 
heit unter den Redacteuren des Blattes, aber 
darüber ſeien ſie einig, daß die Baiern durch die 
Art und Weiſe ihres Auftretens dem „Congreß- 
beſchluſſe“ die Achtung verſagt hätten, auf die 
die Beſchlüſſe der höchſten Parteiinftanz Anſpruch 
hätten; im Intereſſe der Parteidisciplin müßte 
daher eine Mißbilligung erfolgen. die baieriſchen 
„Genoſſen“ werden ſich durch dieſe Mißbilligung 
nicht allzu ſehr bedruckt fühlen, dafür kommt fie 
zu ſpät. 

Daß aber bei der Leitung des „Vorwärts“ das 
Collegialſyſtem herrſcht, iſt eine neue und über- 
raſchende Mittheilung. Schade, daß man aus der 
Mißbilligungsnote nicht erfährt, in welcher Rid- 
tung Redactionsmitglieder, wie Kerr Dierl, ihren 
Einfluß in der Agrarfrage geltend machen. Nun 
entſteht die Frage, ob die Orthodoxen ſich mit 
der gelinden Zurechtweiſung der Baiern zufrieden 
—: m p ]%⅛ q , 
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geben. Wahrſcheinlich, da fie auch den Commentar 
Kautskys zu feiner Refolution hingenommen 
haben, der den Breslauer Beſchluß für diejenigen. 
denen er nicht genehm iſt, für nichtig erklärt und 
auf das Zugeſtändniß hinausläuft, daß in der 
Socialdemokratie jeder nach ſeiner Façon den 
„Bavernfang“ betreiben dürfe. Gerade das aber 
zu verhindern, wurde auf dem Breslauer Partei» 
tag als der Zweck eines Beſchluſſes über die 
Agrarfrage bezeichnet. 
* > 


= 

Luegers Nichtbeſtätigung. Die wider Erwarten 
doch erfolgte Nichtbeſtätigung der Wahl Dr. Luegers 
zum Bürgermeiſter iſt geſtern auch amtlich den 
Präſidium des Magiftrats der Stadt Wien be⸗ 
kannt gegeben. In einer am Freitag abzu 
haltenden Sitzung wird ſich der Beirath mit den 
Modalitäten der Neuwahl eines Bürgermeiſters 
beſchäftigen. die Antiſemiten beabſichtigen, Dr 
Lueger wiederzuwählen. Sollte Cueger wieder 
gewählt werden, ſo dürfte eine Auflöſung des 
Gemeinderathes erfolgen. 

In Hernals, Ottakring und Floridsdorf ſind 
ernfte Judenkrawalle ausgebrochen. Die Nach 
richt iſt aber, wie das Wolff'ſche Telegraphen 
bureau hinzufügt, vorläufig noch uncontrolirbar 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. November. 


Rekrutenvereidigung. Heute Vormittag 11 Uh 
fand in Anweſenheit des Kaiſers im Luſtgarten 
zu Berlin die Dereidigung der Rekruten ſtatt. Die 
Mannſchaften wurden brigadeweiſe vereidigt. Nach 
der Dereidigung hielt der Kaiſer eine Auſprache 
in der er hervorhob, daß die Rekruten durch 
ihren Eid nunmehr der Armee angehörten und 
daß fie beſonders der Ehre eingedenk ſein follten, 
daß ſie der Garde angehörten. Sie ſollten 
vor allen Dingen auf Gott vertrauen und in 
erſter einie auf die Wahrung ihrer Ehre achten 
und treu zu Kaiſer und Vaterland ftehen, ſei es 
gegen äußere, fei es gegen innere Feinde. Nach 
der Anſprache brachte der Commandeur des 
Garde-Corps General v. Winterfeld ein dreifaches 
Hurrah auf den Kaiſer aus. Alsdann folgte der 
Borbeimarſch der Truppen und die Abbringuna 
der Fahnen in's Schloß. 


Kriegserinnerungsſeiern. das Marme⸗ 


Offtzierscorps wird, wie die „National- Zeitung“ 
meldet, am 9. November ein Feſtmahl zu Ehren 


des Admirals Knorr anläßlich des Sieges des 
Kanonenbootes „Meteor“ über den franzöſiſchen 
Aviſo „Bouvet“ veranſtalten. 

Diejenigen Aerzte, welche den Feldzug gegen 
Frankreich mitgemacht haben oder während des 
Krieges im Inlande als Militärarzt thätig ge- 
weſen find, werden am 1. Februar 1896 eine 
Kriegsgedenkfeier veranſtalten. Es hat ſich bereits 
ein Comité unter dem Vorſitz von Profeſſor 
Shkrzeczka gebildet. 


Majeſtätsbeleidigung und kein Ende Die 
Mittwochs-Nummer des „Vorwärts“ iſt auf An- 
trag der Staatsanwaltſchaft confiscirt worden. 


In einer Notiz über die Begnadigung zweier 


Poliziſten in Barmen, welche die betreffende 
Nummer enthielt, ſieht die Anklagebehörde eine 
Majeſtätsbeleidigung. 


Die Reaction wählt. Wie die „Frankf. Zig.“ 
erfahren haben will, haben im Schooße des 
preußiſchen Staatsminiſteriums erneute Er- 
wägungen darüber ſtattgefunden, was ſich gegen 
oppoſitionell gefinnte Univerſitätslehrer unter- 
nehmen laſſe. Das Miniſterium ſei jetzt zu dem 
urſprünglichen Plan zurückgekehrt, die Facultäts- 
ſtatuten ſo zu ändern, daß der Miniſter berechtigt 
ſei, Privatdocenten zu beſeitigen, ohne an den 
rn der betreffenden Facultät gebunden 
zu fein, 


auf das Polfter gelegt hatte. Er hatte die Abſicht 
gehabt, falls das grüne Zimmer ſeine Wirkung 
verfehlte, ſich zu erſchießen. 

Doch auch bei ihm war die Wirkung eingetreten, 
denn regungslos lag er auf dem Politer da. 
Seinen gelblich fahlen Zügen war der Stempel 
des Todes aufgedrückt, ſeine offenen Augen waren 
ftier und leblos. 

Ewers trat zu ihm hin, von Baumann und 
Grimm gefolgt, und faßte die Hand des vor ihm 
Liegenden an — fie hatte bereits die eifige Kälte 
und Schwere des Todes angenommen. 

Da ergriff der Oberförſter die Büchſe, um nach- 
zuſehen, ob Franz einen Schuß auf ſich abgegeben. 

Grimm ſtand unter dem an der Wand 
ſchwebenden Engel und war ſo eifrig mit dem 
Gewehr beſchäftigt, daß er die Gipsfigur nicht 
beachtete. Während Ewers und Baumann noch 
neben dem Todten ſtanden, machte Grimm mit 
der Büchſe eine haſtige Bewegung und ſchlug an 
die ſchwebende zerbrechliche Figur, 

Ein lautes Getöſe folgte. 

Alle ſahen zu der Wand hin. 

Der untere Theil der Gipsfigur war abgefallen 
und lag zerſtückelt auf den Dielen. Und dann 
verlor auch der obere Theil ſeinen Kalt und 
ſtürzte herab. 5 

Es wurde nun eine ſtarke Röhre ſichtbar, 
welche ſich hier in der Wand befand. Die Gips- 
figur hatte allem Anſcheine nach nur den Zwech 
gehabt, dieſe Oeffnung zu verbergen und es war 
daher die Röhre dazu benutzt worden, der 


. Figur als Kalt zu dienen. Das mußte 
chon vor vielen Jahren ſo hergeſtellt worden ſein. 
Die nun angeſtellte Unterſuchung führte endlich 
zur Erklärung der Todesfälle im grünen Zimmer, 
nach welcher man bisher immer, wie wir geſehen 


haben, vergebens gefuct hatte, 


Unter dieſem Theile des alten Schloſſes be- 
fanden ſich überbaute Schleuſen und Kloaken, 
von deren Vorhandenſein längſt Niemand mehr 
etwas gewußt hatte und zu dieſen Schleuſen 
führte die alte eiſerne Röhre, welche ihre Oeffnung 
im grünen Zimmer hatte. Frühere Beſitzer des 
Schloſſes hatten die Röhre nicht entfernt, ihr nicht 
weiter nachgeſpürt und ihr keine Beachtung ge- 
ſchenkt, ſondern einfach fie dadurch dem Auge 
entzogen, daß man fie durch die ſchwebende Gips- 
figur verdeckt hatte. 

Es waren nun die Miasmen, die giftigen 
Dünſte aus den überbauten Gruben durch die 
Röhre in's grüne Zimmer gedrungen und hatten 


Jeden mit dem Tode bedroht, der hier weilte und 


ſie einathmete. 

Das Geheimniß ward endlich enthüllt, und die 
Röhre wie auch die gefahrbringenden Gruben 
wurden entfernt. 

Der Tod des Barons hatte ihn ſchwerer Der 
antwortung und Strafe entzogen und hatte der 
Baronin die Schmach und Demüthigung eripart, 
ihren Sohn auf der Anklagebank ſehen zu 
müſſen. Troſt und Erhebung gewährte ihr in 
dieſer qualvollen Zeit die Liebe Hellmuth's und 
Liesbeth's, an denen fie einen Halt und eine 
Stütze fand. Und es gewährte ihrem be. 
kümmerten Herzen eine Genugthuung, die Tochter 
des armen Zürjtenberg bei ſich zu behalten und 
wie ihre Tochter auszustatten, als nach längerer 
Zeit der Oberförſter Grimm Gertrud feine Hand 
reichte. 

Glück aber, das verlorene Glück zog wieder in 
das Palais ein, als die Dermählung Hellmuth's 
mit Liesbeih ftattgefunden hatte und die Baronin 
ſich an dieſem Glücke aufrichten konnte 
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Bei den Controlverſammlungen dieſes Jahres 
wird, wie die „VDoſſiſche Zeitung“ meldet, zum 
erſten Male ein Befehl zur Verleſung gebracht, 
wonach der Beſitz und die Vertreibung revolutio⸗ 
närer, aufreizender Schriften nicht nur in den 
Kaſernen verboten iſt, ſondern die dagegen ge 
troffenen Maßnahmen und Strafen auch für die 
zur Controlverſammlung erſcheinenden Mann- 
ſchaften Geltung haben ſollen. i 


der Etat der Reichspoſt pro 1896/97. 
Nach der „Saale-Zeitung“ iſt im Poſtetat für 
1896/97 die Einnahme feſtgeſetzt worden auf 
294 200 000 Mk., die Ausgabe auf 260 300 000 
Nk., mithin beträgt der Ueberſchuß 33 900 000 
Mk. Nach Abzug der einmaligen Ausgaben des 
Ordinariums in der Höhe von 8 300 000 Mk. 
deläuft ſich der reine Ueberſchuß auf 25 600 000 
ME. 5 4800000 Mk. gegen das laufende 
Jahr 1895/96). An Perſonal fordert der Etat 
neu bei der Centralverwaltung: 1 Director etc., 
bei den Ober-Poſtdirectionen: 6 Poſträthe 
vahrunter 1 für Königsberg), 6 Poſtinſpectoren 
(darunter 1 für Danzig) ꝛc., bei den Poſt- und 
Telegraphenämtern: 8 Poſtdirectoren, 14 Poſt⸗ 
haſſirer, 46 Oberſecretäre, 3 Poftmeifter, 1900 
Aſſiſtenten und Sberaſſiſtenten, J Maſchiniſten, 
11 Mechaniker, 7 Poſtverwalter, 2000 Unter- 
beamte im inneren Dienft (Briefträger, Poit- 
ſchaffner) und 800 Landbriefträger. Das Mindeit- 
> der Landbriefträger joll von 650 auf 
70 MA. erhöht werden. 


Nach der Berufs- und Gewerbezählung 
vom 14. Juni 1895 waren im deutſchen Reich 
laut vorläufiger n des kaiſerlich 
ſtatiſtiſchen Amts anweſend 51 758 364 Perſonen, 
davon 25 405 934 männliche, 26 352 430 weibliche. 


Vollmars Befinden, Entgegen der mehr- 
ſach gebrachten Nachricht, daß der Abg. v. Vollmar 
feine Kur in Göggingen unterbrechen und an den 
Landtags-Berhandlungen Theil nehmen werde, 
erfahren die „Berl. N. Nachr.“, daß an eine 
Wiederaufnahme der parlamentariſchen Thätigkeit 
des Kerrn v. Dollmar vor dem Beginn des 
nächſten Jahres gar nicht zu denken ſei. 


Hammerſteins Reiſeportefeuille. Wie ver- 
lautet, hat der frühere Chefredacteur der „Kreuz- 
zeitung“, Freiherr v. Hammerſtein, vor Antritt 
feiner „Urlaubsreiſe“ ſehr vorſichtige und um- 
faſſende Gelddispoſttionen getroffen, um ſich 
unterwegs jede Verlegenheit zu erſparen. In 
feiner Brieftaſche befanden ſich zunadit 22 000 
Mark, für welche Summe er bei einer Leipziger 
Berſicherungsgeſellſchaft eine Police von 85 000 
Mark ſtornirt hat. Das erſchien ihm aber wohl 
nicht genügend, denn wie der „B. B.-C.“ erzählt, 
hat er in letzter Stunde noch bei einer Anzahl 
ſeiner „Freunde“ Darlehen aufgenommen, und 
zwar unter dem Vorwand, dieſer Mittel zu be- 
dürfen, um feinen Prozeß gegen die Frankfurter 
„Kl. Preſſe“ durchzuführen. Es heißt. daß unter 
dieſen Gläubigern der letzten Tage ſich auch Herr 
Hofprediger a. D. Stöcker befindet, der 1000 Mk. 
hergegeben habe. 


Ahlwardt in Wien. Ahlwardt hat bekannt- 
lich ſeine Abſicht, am Montag bei einer von den 
Wiener Antifemiten einberufenen Lueger- Feier zu 
ſprechen, nicht erreicht. daß er von der Polizei 
aus Wien aungeinie [en wurde, trifft nicht zu, er 

erhielt vie * an itiſcher Seite den 

Wink, e feine Teilnahme an der 
Zeier nicht. Die Antifemiienführer ſollen befürchtet 
haben, ſeine Theilaagme an der Lueger-Zeier 
könnte der Bestätigung der Wahl Luegers hinder- 
lich werden. 


der Antrag Kanitz würde nach einer Be- 
rechnung der „Corr. des Bundes der Landw.“ 
für ein Gut von 2000 Morgen dem Beſitzer eine 
Erhöhung ſeiner Grundrente im Betrage von 
11000 Mk. nach der jetzigen Preislage gewähren. 


die Macht der Mutter in der Familie. 
Die kürzlich gebrachte Mittheilung, daß Liebknechts 
ältefter Sohn in den preußiſchen Staatsdienſt ge- 
treten ſei, wird von der „Germania“ beſtätigt. 
Sie ſchreibt: „Die Meldung dürfte allerdings in 
einem nebenſächlichen Punkte irren, da unſeres 
Wiſſens der Referendar Liebknecht im Ober- 
landesgerichtsbeirk Hamm les hieß Elberfeld) 
feinen Borbereitungsdienft abſolvirt. Seiner Zeit 
wurde ferner mitgetheilt, daß Liebknechts älteſter 
Sohn, der bei einem der Berliner Garderegimenter 
ſein Jahr abgedient, bei einer ſoldatiſchen Theater- 
aufſührung gelegentlich einer militäriſchen Zeier 
mit vielem Geſchich und warmem Empfinden 
einen der großen, preußiſchen Keerführer dar- 
geftelit habe. Es wird vielfach dem Einfluſſe der 
Mutter, Natalie Liebknecht, zugeſchrieben, daß ſie 
wie den älteſten Sohn, ſo auch die anderen 
Kinder dem väterlichen, ſocialdemokratiſchen Ein- 
fluſſe zu entziehen gewußt habe. Ob und inmie- 
weit das richtig iſt, müſſen wir dahingeſtellt ſein 
laſſen. Frau Natalie Liebknecht iſt niemals in 


Kleines Feuilleton. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadttheater. 

„Die Jüdin“. Große Oper in 5 Acten von 
Scribe, Mufik von Halen. 

Die leidenſchaftliche Oper Kalevn's, deren In- 
halt uns heute leider vertrauter erſcheint, als wie 
zur Zeit ihrer Entſtehung, ging geſtern in ſehr 
guter Beſetzung der Hauptrollen in Scene. Den 
„alten Juden mit der hohen Tenorſtimme“ 
Eleazar fang und ſpielte Herr Dr. Banaſch in 
einer Weiſe, die wohl ſämmtliche Zuſchauer mit 
Bewunderung erfüllt hat. Seine kräftige Stimme, 
die ſich durch edlen Timbre auszeichnet, war der 
anſtrengenden Partie von Anfang bis zu Ende 
wohlauf gewachſen, und ſetzte den Sänger in den 
Stand, in ſorgloſer Weiſe die Zülle der Töne 
walten zu laſſen, ohne befürchten zu müſſen, am 
Ende der Partie zu erlahmen. Dazu kam noch, 
daß das von uns ſchon wiederholt rühmend her- 
vorgehobene ſchauſpieleriſche Talent des Herrn 
Banaſch ihn befähigte, eine ſcharf umriſſene 
Charakterfigur von dem wunderlichen Juden zu 
entwerfen. Wer Herrn dr. Banaſch geſtern 
Abend in der Rolle des Eleazar geſehen hat, 
wird wohl ſchwerlich darauf gekommen ſein, daß 
er einen Künstler vor ſich hat, der am Anfang 
feiner Laufbahn fteht. Dagegen wird wohl nie- 
mand ohne Zweifel geweſen fein, daß Fräulein 
Antonia Mielke, welche die Recha ſpielte, eine 
Künſtlerin iſt, welche auf der Höhe ihres Könnens 
ſteht. Ihre Recha war wiederum eine jener 
Meiſterſchöpfungen, durch melde fie die Gunſt 
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der focialdemokrattihen Bewegung hervorgetreten 
oder auch nur genannt worden, ebenſo wenig wie 
ein anderes Mitglied der Familie Liebknecht. 
Dieſes Beiſpiel ſteht aber nicht vereinzelt da. Don 
einem anderen, dem Parteivorſtande angehörigen 
Führer der Socialdemokratie weiß man, daß er 
in ſocialdemokratiſchen Derſammlungen wieder- 
holt darüber Angriffe erfahren hat, daß er 
ſeiner Tochter eine jtreng-religiöfe Erziehung in 
e klöſterlichen Penſionat hat zu Theil werden 
aſſen.“ 

Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde am 
Dienstag in Erfurt gegen den Redacteur der 
ſocialdemokratiſchen „Thüringer Tribüne“, Schrift- 
ſetzer Güldenberg, verhandelt. die Anklage nimmt 
20 ſelbſtändige Fälle von Majeſtäts beleidigungen 
an, die in Artikeln der „Thüringer Tribüne“ be- 
gangen ſein ſollen. Incriminirt iſt u. a. der 
Ausdruck Rotte; das Wort „Rotte“ in Anfüh- 
rungsſtriche geſetzt, enthält nach Anſicht des 
Staatsanwalts bereits eine Majeſtätsbeleidigung, 
ebenſo der Ausdruck „Rottenführer”. Der Staats- 
anwalt Schubert beantragte wegen der 20 Fälle 
eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr 3 Monat Ge- 
fängniß. Der Gerichtshof nahm in 18 Fällen 
eine fortgeſetzte Majeſtätsbeleidigung als vor- 
liegend an und verurtheilte den Angeklagten zu 
5 Monat Gefängniß, wovon 6 Wochen als durch 
die Unterſuchungshaſt verbüßt gelten. 

München, 7. Noubr. Der Abg. v. Stauffenberg 
erklärte in der geſtrigen Clubſitzung der Fraction 
der Linken, daß die Deutſchfreiſinnigen nicht 
beabſichtigen, aus der liberalen Vereinigung 
auszutreten. (Das war auch die höchſte Zeit.) 


Bulgarien. 

Sofia, 7. Novbr. In der Nachtſitzung der Sobranje 
wurde ſchließlich die Adrefie per Acclamation 
einſtimmig angenommen. Die Adreſſe giebt u. a. 
der Freude Ausdruck über die wohlwollenden 
Worte des ruſſiſchen Kaiſers gegenüber der bul- 
gariſchen Deputation und betont die Hoffnung 
einer Wiederverſöhnung mit der großen Schweſter- 
nation. die Sobranje betrachtet es als eine 
heilige Pflicht, ſo heißt es in der Adreſſe, dem 
Fürften den glühenden Wunſch des Volkes zu 
unterbreiten, den Thronfolger orthodox taufen 
zu laſſen, denn dadurch werde die Dynaſtie un- 
trennbar mit der Nation verbunden ſein. 


Schiffs-Nachrichten. 

Rotterdam, 6. November. das Urtheil des 
Gerichtshofes in dem Prozeſſe der Rhederei der 
„Elbe“ gegen diejenige der „Crathie“ erklärt, die 
„Crathie“ ſei allein ſchuldig. Die „Elbe“ habe 
allen Vorſchriften genügt und alle Angaben des 
Bremer Llond ſeien erwieſen. Sein Anſpruch 
wird anerkannt, beſonders auf die Schadlos- 
haltung für den Geſammtverluſt der „Elbe“. 
Der Betrag iſt noch feſtzuſtellen zuzüglich 6 Proc. 
Zinſen. Die Beſchlagnahme der „Crathie“ bis zur 
erfolgten Zahlung wird für zuläſſig erklärt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. November. 
Wetterausſichten für Freitag, 8. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Nebel, Strichregen. Normale Tempe- 
ratur. Lebhafte Winde an den Küſten. 


on Pelzen an das 1. Leib 
eingetroffene „Armee-Berordnungsblatt“ enthält 
folgende kaiſ. Ordre vom 24. Oktober: 

„Ich will meinem 1. Leib-Huſaren-Regiment 
Nr. 1 als ein Zeichen meiner ganz beſonderen 
Anerkennung und königlichen Gnade eine Garnitur 
Pelze nach der anbeifolgenden Probe als Geſchenk 
verleihen und demſelben die Genehmigung er- 
theilen, die Pelze neben den etatsmäßigen Attilas 
im Dienſte zu tragen. die für die dauernde 
Unterhaltung der Pelze entſtehenden Koſten ſind 
von dem Regiment aus den Erſparniſſen der 
Bekleidungswirtihſchaft zu beſtreiten. Das Kriegs- 
miniſterium hat hiernach das Weitere zu veran- 
laſſen. 8 Wilhelm.“ 

* 

* Ordensverleihung. dem langjährigen um- 
ſichtigen Leiter unſerer Feuerwehr, Hrn. Brand- 
director Bade, der früher nach Bewältigung des 
großen Brandes im ehemaligen Regierungs- 
gebäude bereits den Kronenorden erhielt, iſt jetzt 
vom Kaiſer der rothe Adlerorden 4. Klaſſe ver- 
liehen worden. 5 

* 

Ehrenmitgliedſchaft. Wie ſchon gemeldet 
if, hat der hieſige Marine-Derein „Hohen- 
zollern“ den commandirenden Admiral Herrn 
Knorr zum Ehrenmitgliede ernannt. Das Diplom 
über dieſe Ernennung iſt jetzt in der hieſigen 
lithographiſchen Anſtalt des Herrn Winter 
künſtleriſch ausgeſtattet und mit einer Aquarell- 
Anſicht von Danzig, ſowie der Hafeneinfahrt zu 
Neufahrwaſſer, ferner mit Abbildungen der 


unſerer Theaterbeſucher im Fluge erobert hat. 
Die innige Liebe, der glühende Kaß, die natür- 


liche Furchtſamkeit des Mädchens und die 
Tapferkeit der Glaubensheldin, alle dieſe 
verſchiedenariigen Züge wurden in voll- 


endeter Weiſe zum Ausdruck gebracht, und zwar 
wurde das treffliche, wohlüberlegte Spiel 
außerordentlich durch die charakteriſtiſche, äußere 
Erſcheinung gehoben. Der Geſang der Künſtlerin 


war wiederum bewunderungswürdig. Glocken- 


rein erklangen die Töne, bald ſüß und innig, 
bald herb und trotzig, aber immer ſchön. Der 
traurige Liebhaber, den zwei edle Frauen in ihr 
Herz geſchloſſen haben, ohne daß man weiß 
weshalb, der moraliſche Feigling, von dem uns 
vorgeredet wird, daß er eine große Schlacht ge- 
wonnen habe, fand in Hrn. Siebert einen Ver- 
treter, der aus der undankbaren Rolle machte, 
was ſich daraus machen ließ. Die Prinzeſſin 
Eudora, welche in dem Theaterzettel merk- 
würdiger Weiſe in „Eudoxia“ umgetauft worden 
war, fang Frl. Richter rein und mit edler Em- 
pfindung. der Ruggiero des Hrn, Mannreich 
war eine tüchtige, fleißige Leiſtung, die ſicherlich 
noch mehr zur Geltung kommen wird, wenn der 
Künſtler erſt dazu gekommen iſt, ſich von dem 
Tactſtocke des Kapellmeiſters mehr zu emancipiren. 
Den Cardinal hatte wiederum Kerr Rogorſch 
übernommen, welcher dieſe Rolle mit Geſchmack 
und warmer Empfindung durchführte. das 


dem Eingange gegen Erh ig der 


Orcheſter, unter der verſtändnißvollen Leitung 


des Kern. Kiehaupt, löſte ſeine Aufgabe mit Aus- 
zeichnung, ſodaß der Beifall, den das Publikum 
geſtern Abend in freigiebigſter Weiſe ſpendete, 
reichlich verdient war. 


Kriegsflagge, des Dereinsbanners und jee- 
männiſchen Emblemen geſchmückt. Es wiro dem 
Admiral zum 9. November, dem 25 jährigen 
Gedenktage des von ihm mit dem Kanonenboot 
„Meteor“ dem franzöſiſchen Kviſo „Bouvet“ ge- 
lieferten ritterlichen Gefechts, überjandt werden. 


* Strombereiſung. Herr Oberpräſident von 
Goßler beabſichtigt mit Herrn Regierungs-Bau- 
rath Görz und mehreren Herren der königlichen 
Strombauverwaltung und der königlichen Aus- 
führungscommiſſion morgen früh um 8 Uhr mit 
dem Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“, der 
bereits heute Vormittag hier anlangte, eine 
Fahrt nach der neuen Weichſelmündung bei 
Schievenhorſt zu unternehmen und voraus ſichtlich 
auch noch nach Käſemark bezw. Rothebude zu 
fahren, um den Fortſchritt der Coupirungs- 
arbeiten an der Elbinger Weichſel in Augenſchein 
zu nehmen. 5 

* 

» Sturmwarnung. die deutſche Seewarte erließ 
heute Vormittag folgendes Telegramm: Ein tiefes 
barometriſches Minimum über Südſkandinavien 
macht ſtürmiſche weſtliche Winde wahrſcheinlich. 
Die Küſtenſtationen haben den Signalball auf- 
zuzieyen. 

* = 4 

* Naturforſchende Geſellſchaft. In der 
geſtrigen Sitzung legte zunächſt Herr Profeſſor 
Momber Einiges von den neuen Eingängen zur 
Bibliothek der Geſellſchaft vor und machte auf 
einen Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für 
Hermann v. Kelmholtz aufmerkſam. Hierauf be- 
richtete Herr Dr. Ziegenhagen in längerem 
Dortrage über ſeine im Sommer 1894 unter- 
nommene Beſteigung des Retna und des DBejuv. 
Herr Prof. Dr. Bail zeigte die erſten Tafeln eines 
neuen, im Erſcheinen begriffenen nordamerika- 
niſchen Pilzwerkes und knüpfte daran eine 
Demonſtration intereſſanter Pilzformen an. Herr 
Prof. Momber demonſtrirte ſodann ein Metall- 
thermometer, ſowie einen Apparat zur Ver- 
anſchaulichung der bei Abkühlung erfolgenden 
Zuſammenziehung einer Metallſtange und weiſt 
ſchließlich auf den für die Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaft wichtigen Briefwechſel des berühmten 
Phyſikers Chr. Huyghens hin, von welchem bis 
jetzt 6 Bände im Druck herausgegeben ſind. 


* 

* Stadttheater. Am Sonntag Abend wird 
im hieſigen Stadttheater wieder ein neuer Schwank, 
und zwar „Der große Komet“, von Karl Laufs 
und Wilhelm Jacoby (Berliner Repertoirſtück) 
zur erſten Aufführung kommen, 


* Abholung von Paketen, Nach den bis- 
herigen Vorſchriften konnten die Abholer von 
Packetſendungen, wenn fie die Begleitadreſſe 
rechtzeitig abgefordert hatten, die zugehörigen 
Packete 7 Tage bei dem Poſtamte lagern laſſen. 
Nach Verlauf dieſer Zeit wurden ſie ſchriftlich 
unter Gewährung einer weiteren Friſt von 
abermals 7 Tagen an die Abholung erinnert. 
Dieſe Beſtimmung iſt vielfach in mißbräuchlicher 
Weiſe ausgenutzt worden. Höheren Orts iſt daher 
verfügt, daß gewöhnliche Packete, welche am Tage 
nach dem Eingange nicht abgeholt werden, ſelbſt 
dann, wenn die zugehörigen Begleitadreſſen 
bereits abgefordert find, am zweiten Tage nach 

N gegen Erhebung der ordnungs- 
Wohnung zu beſtellen ſind. Weigerk ſich der 
Empfänger, das Beſtellgeld zu bezahlen, ſo iſt dies 
als Berweigerung der Annahme anzuſehen und 
daraufhin das Packet als unbeſtellbar zu be- 


handeln. 
* * 


* 

* Ein Vorfall, der keines Commenkars be- 
darf, wird uns aus Oliva mitgetheilt. Auf alle 
Einzelheiten verzichtend, beſchränzen wir uns 
darauf, nachſtehende eidesſtattliche Erklärung, vor 
dem evangeliſchen Pfarrer Herrn Otto zu Oliva 
abgegeben, hier zu reproduciren: 

„Behufs Aufgebotes meiner Tochter Margarethe 
v. Dombrowski, katholiſcher Religion, mit dem 
Kaufmann Kerrn Hermann Wiebe aus Wernige- 
rode, jetzt nach Madras verzogen, evangeliſcher 
Religion, begab ich mich am Sonnabend, den 
5. Oktober, zu dem hkatholiſchen Pfarrer Herrn 
Kryn hierſelbſt, um das Aufgebot zu be=- 
ſtellen. Herr Pfarrer Kryn erklärte: „Bevor 
Herr Wiebe nicht erklärte, daß die etwaigen 


Kinder katholiſch erzogen werden müßten, der⸗ 


ſelbe das Aufgebot und Trauung verſagen 
müßte. Mein zukünftiger Schwiegerſohn, Kerr 
Wiebe, hat brieflich erklärt, ſolche Verpflichtung 
nicht eingehen zu wollen. Zum 13. Oktober habe 
ich das Aufgebot bei dem evangeliſchen hieſigen 
Pfarrer Herrn Otto beſtellt, was auch erfolgte, 
Am 14. Oktober ließ mich Kerr Pfarrer Kryn 
durch einen Boten mündlich zum 15. d. M., 
Mittags 12 Uhr, zu ſich beſtellen. Herr Pfarrer 
Kryn ſagte: „Sie haben Ihre Tochter vorigen 
C ³Üw]ð y ᷣ ᷣ K d FERIEN ENTE 


Litterariſches. 


„Ich kann ſchon leſen“. Ein Leſe- und Bilder- 
buch mit ſchönen Gedichten und friſchen Geſchichten 
für ganz kleine Leſer und Leſerinnen. Don 
Philipp Brunner. Verlag der „Wiener Mode“, 
Wien, Leipzig, Berlin, Stuttgart. (Mk. 2). Dieſes 
Geſchenkbuch iſt ſowohl durch ſeinen gediegenen 
Inhalt und feine ungewöhnlich ſchöne Ausſtattung, 
als auch durch die geſchickhte Anordnung und 
Wahl der Stoffe geeignet, ſich im Kreiſe der 


kleinen Leſer dauernde Freunde zu erwerben. Der 


kindliche Ton ift darin in muſterhafter Meile ge- 
troffen, dem kindlichen Humor, dem heiteren 
Weſen des Kindes vortrefflich Rechnung getragen; 
der äſthetiſche Sinn wird durch die gelungenen 
Illuſtralionen und durch die das Leben des 
Kindes umfaſſenden Reime, Gedichte und Ge- 
ſchichten genährt. Zu den beſonderen Vorzügen 
dieſer Kinderſchrift müſſen wir den klaren, 
ſchönen Druck mit den kurzen Zeilen rechnen, 
wie ſie für das Auge des jungen, noch ungeübten 
Leſers nur zu empfehlen ſind. 


SSS —— —— 


Bunte Chronik. 


Der Arbeiterausitand in Glasgow. 

Die Arbeitsſperre auf den Schiffsbauwerften 
in Glasgow kann nach den letzten Nachrichten als 
allgemein betrachtet werden. Betreffs der Dauer 
der Sperre ſind die Meinungen ſehr verſchieden. 
Die Hoffnung, durch Verſöhnungsverſuche eine 
Einigung herbeizuführen, iſt, wie aus der folgenden 
Drahtmeldung hervorgeht, verſchwindend gering: 

Slasgow 1. Novbr (Tel.) Die Werftbeſitzer 
und Arbeiter bielten geitere mehrere Berjamm- 


wie ſol 


Sonntag in ser evangeliſchen Kirche, wie im er 
fahren habe, aufbieten laſſen. Ich erſuche Sie. 
das Aufgebot außzuheben“, was ich verneinte. 
„Dann erkläre ich, daß dieſelbe, wenn fie dort 
auch getraut wird, eine H... bleibt; ich darau⸗ 
erklärte: „Sie haben mich gezwungen, daß ich 
die Trauung in der evangeliſchen Kirche vollziehen 
laſſen mußte“, und ſchützte beide Religionen. Darauf 
erwiderte Kerr Pfarrer Krun: „Geſchieht dieſes, 
dann dürfen Sie nicht die Communion bei mir 
empfangen und ich werde Sie auch nicht 
beerdigen.“ Darauf erwiderte ich: „Sie müſſen, 
Herr Pfarrer, geſtatten, daß ich bei der kirchlichen 
Oberbehörde Beſchwerde führen muß. Sollte 
gegen mein Erwarten dieſelbe mich abweiſen, 
dann gebe ich Ihnen die Zuſicherung, daß ich 
nor als Unchriſt ſterben will und hoffentlich nicht 
werde.“ 

Oliva, 1. November 1895. Fran v. Dombrowski. 


* 

Verein „Frauenwohl“. Geſtern Abend 
hielt Erl. Augspurg, vom Verein „Frauenwohl“ 
hierher eingeladen, im Apollo-Gaale einen Bor- 
trag über das neue deutſche Recht und die 
Frauen, dem wir kurz Folgendes entnehmen. 

Das deutſche Volk ſteht vor einer That, welche unter 
allen Umſtänden als eine culturfördernde bezeichnet 
werden muß, es beſeitigt feine Zerſplitterung und giebt 
ſich eine einheitliche bürgerliche Geſetzgebung. Es be- 
deutet das einen praktiſchen und einen ethiſchen Fort- 
ſchritt, praktiſch im wirihſchaftlichen Verkehr, ethiſch 
durch den Wegfall vieler Rechte, welcher das Wegfallen 
vieler Unrechte mit ſich bringt. Es iſt ein großer 
Moment, wenn ein Volk ſich ſelbſt ein Geſetz giebt, 
den formalen Aufbau beſorgt freilich die Miſſenchaſi 
und die Fachleute, aber das Volk ſoll indirect mit- 
helfen am Bau, indem es prüft und controlirt, dem 
fein Leben hat ſich innerhalb dieſes Rahmens abyu- 
ſpielen und es ſoll den Geſetzen gern, nicht widerwillig 
gehorchen. In alten Zeiten hieß es „du ſollſt“, jeiſt 
ich will. Der Buchſtabe tödtet, der Geiſt macht lebendig 
das Volk hat darüber zu wachen, daß über dem Buch 
ſtaben der Geiſt nicht verloren geht. Im großen und 
ganzen iſt das Bolk zufrieden mit dem neuen Geſetz 
denn es trägt den modernen Berhältniffen Rechnung 
nur in einer Beziehung verſagt der Entwurf vollkommen 
er ignorirt die veränderte Stellung der Frau. Mehr als 
die Kälfte des Volkes ſind Frauen und dieſe ſtehen, ſobald 
fie verheirathet find, jo gut wie rechtlos da. Was nutzt ihr 
die Handlungsfähigteit bei mangelnder Dispoſitionsfähig- 
keit und was hilft es ihr, daß fie keines geſetzlichen Vor. 
mundes mehr bedarf, wenn ihr Mann jedes von ihr 
eingegangene Geſchäft anulliren kann? Wir verlangen 
nicht, daß die Geſetze der Zeit vorauseilen, aber fie 
ſollten der Gegenwart genügen. Die deutſchen Frauen 
haben ein Recht darauf, die Umarbeitung faſt ſämmt 
licher ſie betreffenden Paragraphen zu fordern. Wir 
haben aber nur das moraliſche Recht auf unjerer 
Geite, gegen uns den Buchſtabenglauben, die Liebe zum 
Hergebrachten, das Mißtrauen in den Sortſchritt, die 
Majorität der Männer und gänzliche Unkenntniß der 
Frauen über ihre Lage. Wo kein Kläger iſt, da iſt 
kein Richter, und wenn die Geſchädigten nicht Proteſt 
einlegen, wird ihnen nicht geholfen werden. Namhafte 
Juriſten haben freilich auch ſchon in der Oeffentlichkeit 
für die Frauen das Wort ergriffen. Als diejenigen 
Punkte, welche einer Aenderung dringend bedürfen, 
nennt die Rednerin an der Hand des Entwurfs 1) die 
Stellung der unehelichen Kinder, 2) das geſegthliche 
Alter zur Eingehung der Ehe, 3) das eheliche Güter- 
recht, 4) die Kandlungsfähigkeit der Frau, 5) die 
Unterhaltungspflicht der Frau dem Manne gegenüber 
bei Erwerbsunfähigkeit, 6) die Zurückbehaltung der 
Einrichtung und aller beweglichen Sachen bei Trennung. 
Nach genauerer Schilderung des geſetzlichen und des 
Vertragsgüterrechts kommt Bee zum Schluß, daß 
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in England, Amerika, Norwegen und 
anderen Ländern geſetzlich eingeführt ſei. Den Vorwurf, 
daß die deutſche Frau dafür nicht reif fei, weiſt fie zurück. — 
Ebenſo fordert ſie die volle Gleichberechtigung der 
Mutter bei Erziehung der Kinder und das unbeſchränkte 
Recht jeder Frau, Vormund zu werden, auch ohne 
Teſtamentsernennung, ſowie ihre Aufnahme in den 
Familienrath. a 

Rednerin ſchloß ihren Vortrag mit dem Appell 
an die deutſchen Frauen, laut und kräftig Proteſt 
zu erheben gegen den Entwurf; fie, die ſich her⸗ 
ausgearbeitet haben aus der Unreife und Un- 
mündigkeit, müffen an die Oeffentlichkeit, an das 
geſunde Rechtsgefühl des Volkes appelliren. 
Reicher Beifall des zahlreich verſammelten Publi- 
kums lohnte die Rednerin für ihren überaus 
klaren Vortrag. Ein geſelliges Mahl vereinte 
noch die Mitglieder des Bereins. Frl. Augspurg, 
welche eben in Dresden und Breslau in über- 
füllten Sälen geſprochen hat, begiebt ſich von 
hier nach Königsberg, um dann auch in Berlin 
und Potsdam zu Iprechen. 


nen Simp 


» 
* 

»Wohlthätigkeits-Vorſtellung. Die Direcnon 
des hieſigen Wilhelmtheaters macht heute be- 
kannt, daß es den Ertrag der für Freitag 
Abend angekündigten Vorſtellung zum Beſten 
des hieſigen Armen-Unterſtützungs-Dereins 
beſtimmt habe. Da angeſichts des bevorſtehenden 
Winters vielleicht wieder bedeutende Anforde- 
rungen an die fürſorgliche Thätigkeit dieſes 
Dereins herentreten, wäre ein recht reicher Er- 
trag zu wünſchen. 


lungen ab. Auf keiner Seite beſteht die Neigung 
nachzugeben. 

Der Schaden, welcher ein andauernder Arbeits, 
ausitand den verſchiedenen Induſtriezweigen, 
namentlich der Kohlen- und Eiſeninduſtrie zu- 
fügen würde, iſt unberechenbar. Mehrere Firmen 
haben Aufträge für die Admiralität auszuführen. 


Maſſen vergiftung. 

Vor kurzem iſt man in Chandernagore in 
Indien einem Verbrechen auf die Spur ge⸗ 
kommen, das ſelbſt hier zu Lande, wo läglich 
viele Perſonen durch Gift aus dem Wege geräumt 
werden, ungeheures Aufjehen erregt. Die Gift- 
miſcher, Mann und Frau, hatten, wie aus ihrem 
Geſtändniß hervorgeht, die Abſicht, eine ganze 
Stadt zu vergiften. Bald nach ihrer Ankunſt in 
Chindevara, wo fie ſich als Getreidehändler 
niedergelaſſen hatten und zu einem jede Concurrenz 
ausſchließenden Preiſe verkauften, trat unter den 
Einwohnern eine geheimnißvolle Krankheit auf, 
welche von Tag zu Tag an Heftigkeit zunahm. 
Man glaubte, es mit einer Art Peſt zu thun zu 
haben, und die erſchreckten Einwohner fingen an, 
die vom Fluche der Götter getroſſene Stadt zu 
verlaſſen. Die zwei Giftmiſcher erwarben für ein 
Gpoiigeld die beſten Anweſen. Dies dauerte einige 
Zeit, da die beiden Verbrecher das Gift erſt nur 
in kleinen Quantitäten, die ſie von Tag zu Tag 
vergrößerten, unter das Getreide miſchten. Die 
geheimnißvolle Seuche wurde der Regierung ge- 
meldet, die nach der üblichen Verzögerung einen 
Arzt zur Unterſuchung abſchickte. Dieſer ſtellte 
ſofort bei allen Kranken die Anzeichen von 
Daturavergiftung feſt und eine Unterſuchung des 
Mebles führte zur Derhaftung der Schuldigen. 


* Preufifche Klaſſenlotterie. Bei der heute 


1 e Ziehung der 4. Klaſſe der 
önigl. preußiſchen Lotterie fielen: 
1 Gewinn von 150 000 Mk. auf 110 280. 

1 Gewinn von 75 000 Mk. auf Nr. 21 239 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 033 
130 756. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 85403 
91 815 206 969. 


30 Gewinne von 3000 . auf Nr. 

7652 8838 16965 27078 2216 34 695 39 176 
76 733 76 856 90 101 108 163 109 667 120 750 
108 541 143681 145436 152 678 153 709 169 392 
176 019 178 400 178 852 182430 191 020 192 689 
196 617 210 069 219 162 223 979. 

29 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4646 
20 265 28 348 29 093 49 739 68 722 70 833 76 635 
82 110 86024 95 333 101 179 103 293 129 177 
130 395 137048 148 877 149 967 166 825 170 997 
178 161 181 782 184449 185 456 187 279 187 446 
194 980 202 192 219 074. 


* 
* 

» Humoriſtiſche Soirée von 9. Lamborg. 
Nächſten Sonntag wird im Apollofaale der erſte 
muſikaliſch-humoriſtiſche Abend des Herrn O. Lam- 
borg aus Wien ftattfinden. Der Künſtler hat in 
den meiſten größeren Städten Europas und an 
den Höfen zahlreicher Potentaten Vorſtellungen 
gegeben und überall große Anerkennung und 
Beifall gefunden. Uns liegt eine große Anzahl 
von Beſprechungen der bedeutendſten deutſchen 
und öſterreichiſchen Zeitungen vor, welche über- 
einſtimmend die Leiſtungen des Ferrn Lamborg 
als muſikaliſcher Allerwelts-Künſtler als unge- 
mein amüſant und intereſſant unterhaltend 
ſchildern. Als Meiſterſtück wird insbeſondere an- 
geführt ein urkomiſches Opernfinale, in welchem 
Herr Lamborg ſämmtliche Sänger und Gänge- 
rinnen, ſogar den Chor darſtellte. 


* 

* Photographiſche Aufnahme. In dem photo- 
graphiſchen Atelier des Herrn Georg Faſt ift jo- 
eben ein Bild unſeres Abgeordneten Herrn Rickert 
fertig geſtellt worden, welches zu den beſten 
Portraits gehört, die wir ron Kerrn Rickert bis 
jetzt geſehen haben. Man kann hier faſt den Aus- 
druck „ſprechend ähnlich“ anwenden. 


* 

* Petiroleum-Tanks. In zwanzig hieſigen 
Materialwaaren-Geſchäften find ſeitens der Königs- 
berger Kandels-Compagnie große eiſerne Behälter 
für Petroleum aufgeſtellt worden, die aus den 
herumfahrenden Tankwagen je nach Größe mit 
3. — 900 Liter Petroleum gefüllt werden. Gegen 
dieſe Anlage hat die Polizeibehörde hinſichtlich der 
Feuergefährlihkeit Bedenken erhoben und den 
betreffenden Geſchäftsinhabern aufgegeben, die 
Tanks einmauern zu lafjen. Eine ſolche Ber- 
fügung, deren Berechtigung zwar unanfechtbar iſt, 
dürfte aber doch bei weiteren Einrichtungen von 
Tankanlagen ſehr hinderlich ſein. 
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* Thierſchutzverein. In der geſtern unter dem 
Vorſie des Herrn Regierungs- Medizinal - Raths 
Dr. Bornträger abgehaltenen Vorſtandsſitzung wurde 
an Stelle des Herrn Thierarzt Pilz, der ſein Amt 
wegen Umzuges niedergelegt hat, 5 Departements- 
Thierarzt Preuße in den orſtand gewählt. 
Bon den Kalendern des Berliner Thierſchutz⸗ 
vereins, deren wir ſchon Erwähnung gethan haben, 
ſollen an 25 Elementarſchulen je 8 Exemplare vertheilt 
werden. Von einem Vorſtandsmitgliede wurde die 


Einführung von Köſchern zum Einfangen kleiner Kunde 
ür ſehr wu Vece tet er Bei von 
n für ie Bech ng A under 2 Ger ag 


bewilligt. x 
x 
* Haus- und Grundbefiger-Berein. Der Verein 
hielt geſtern Abend im Bildungsvereinshauſe unter dem 
Vorſitz des Kerrn A. Bauer eine we beſuchte 
Derſammlung ab. Zunächſt hielt der Kerr Vorſitzende 
einen Vortrag über Licht- und Schattenſeiten unſerer 
Wohngebäude, in dem er ausführte, daß wir in 
Danzig ja in vielen Punkten eine bevorzugte Stellung 
vor anderen deutſchen Städten einnehmen, denn hier 
finden ſich ſo viel monumentale Denkmäler vergangener 
Zeiten, daß das ganze Städtebild einen prächtigen An- 
blich biete. Blicke, wie z. B. durch die Langgaſſe auf 
den Langen Markt, finde man ſelten. So 
zweckentſprechend aber die alten, von außen 
prachtvollen Häuſer einſt waren, wo ein jedes nur 
von einer Familie bewohnt worden ſei, jo wenig ge- 
eignet ſeien fie für die heutige Zeit. durch das Be- 
dürfniß, mehr Wohnungen in der Stadt zu ſchaffen, 
ſei oft eine gewiſſe Verſtümmelung der Käufer einge- 
treten, welche ſich in engen, dunklen Treppen und 
kleinen Entrees bemerkbar mache. Durch die un- 
prahtifche Anlage der Dächer würden dieſe oft ſchad⸗ 
haft. Die modernen Häufer bieten dagegen viele An- 
nehmlichkeiten, doch ließen ſich mit geringen Koſten 
auch an alten Gebäuden weſentliche Debeſſerungen an- 
bringen. In Danzig ſei ja jetzt die Niederlegung der 
Wälle im regſten Gange und im kommenden Sommer 
werde wohl auf dem neu entftandenen Gebiet die Bau- 
thätigkeit beginnen und Gebäude würden entſtehen, 
deren Structur ganz bedeutend von der unſerer alten 
Häuſer abweichen werde. Nach wenigen Jahrzehnten 
werde wohl hier das Städtebild ein völlig anderes ſein. 
Der Redner ſchilderte nun ein modernes Miethshaus 
nach Berliner Muſter, von denen man alle geſehen 
habe, wenn man eins erblickt habe. Als eine wejert- 
liche Verbeſſerung des Straßenbildes bezeichnete der 
Redner die Anlage ſauberer Trottoirs, deren Koſten 
auch nicht ſo bedeutend werden müßten. In der 
ſich an den Vortrag ſchließenden Debatte ſtimmte 
Kerr Mi dem Redner in vielen Punkten 
bei, tadelte unſere langen, ſchmalen Häuſer 
und beſprach die für Danziger Berhälfniffe fo wichtige 
Trotloirfrage. Herr Truppner machte darauf auf- 
merkſam, daß die Unterhaltungspflicht für die Trottoirs 
dem Magiſtrat zufalle. Nach regem Meinungsaustauſch 
über verſchiedene Mängel an Häuſern beſprach Herr 
Mix einen Artikel der „Neuen deutſchen Kaus beſiter⸗ 
Zeitung““, welcher ein energiſches geſetzliches Vorgehen 
gegen den Bauſchwindel fordert. Kerr Bauer meinte, 
in vr beſtehe noch kein Bauſchwindel, doch führte 
Herr Mix aus, es ſei ein offenes Geheimniß, daß 
Bauten in Langfuhr von leichtſinnigen Kapikaliſten 
außerordentlich hoch beliehen worden ſeien. Es wurde 
dann der von dem Verein entworfene Miethscontract be- 
ſprochen, gegen den verſchiedene Einwendungen ge- 
macht worden find. Kerr Korzeniewski bemängelte 
den Paſſus, nach dem der Miether erklären muß, daß 
die von ihm in die Wohnung gebrachten Möbel nicht 
auf Leihvertrag 9 Nach reger Debatte 
wurde beſchloſſen, die Reviſion des Miethscontractes 
dem Vorſtande zu überlafjen. 
* 


B. Weſtyr. Bezirksverein des Vereins deutſcher 
Ingenieure. In der letzten Sitzung hielt der Vor⸗ 
ei Herr Oberingenieur Münſter, vor einer ſehr 
ark beſuchten Verſammlung einen intereſſanten Vor- 
trag über Kohlenſtaqſub- Feuerungen, in dem er aus- 
ührte, daß dieſe ſeit drei Jahren die ganze techniſche 
elt beſchäftigen, nachdem bereits im Jahre 1 
Crampton in Newcaſtle eine ſolche ausgeführt habe 
Zu ihren Vortheilen gehören vor allem hohe Ausnußung 
des Heizwerthes der Kohlen bis zu 80 Procent, Er- 
eugung einer außerordentlich hohen Temperatur, wo- 
urch fie den Gasfeuerungen nahe kommen, Rauch- 
loſigkeit der Verbrennung, Unabhängigkeit von der 


Geſchicklichkeit des Keizers. Dieſen Vortheilen ſtehen 
als Mängel gegenüber: außerordentliche Ablagerungen 
von Aſche in den Zügen, wodurch auch Nohlenftaub- 
verluſte entſtehen, ferner außergewöhnliche Staub- 

eläftigung u. ſ. w. Zu allen techniſchen Mängeln 
kommt, 3 der nöthige Kohlenſtaub noch nicht in hin- 
reichender Quantität hergeſtellt werden kann. Letztecer 
Umſtand wurde auch von dem der Ver ſammlung bei- 
wohnenden Herrn Maske beftätigt, der ſelber im Be- 
griff iſt, eine Staubfeuerung und Kohlenmühle anzu- 
legen, die in ca. drei Wochen ſoweit fertig geſtellt ſein 
. und alsdann die ganze Anlage dem Ingenieur- 

ereine vorgeführt werden könne. Kerr Ober - Inge · 
nieur Münfter theilt noch mit, daß Herr Prieſter in 
Lauenburg eine e in feiner Streich. 
holzfabrik eingerichtet habe und damit eine Erſparniß 
von 25 Proc. gegen Planroftfeuerung erziele. 

* 


„Verein der „Schwartkragen“. Geſtern Abend 
hielt der „Verein der Schwarzkragen“ im Gambrinus 
feine erſte Verſammlung in dieſem Jahre ab, in welcher 
ich zunächſt der Vorſtand des Vereins für das neue 

ereinsjahr conſtituirte. Der Borftand beſteht aus den 
Herren Nieſtädt (Vorſitzender), Schnorrkowski 
Stellpertreter), Templien (Schriftführer), Hühnert 
(Gieaetrele), Schumacher (Rechnungsführer) und 

eiſel II. (Vergnügungsvorſteher). Ferner wurde be- 
a das Stiftungsfeſt des Vereins durch ein Zeft- 
eſſen und durch einen nachfolgenden Ball zu feiern. 
* * 


* 

* Kaufmänniſcher Verein von 1870. Geſtern 
Abend hielt der Verein unter dem Vorſitze des Kerrn 
am feine Vereinsſitzung ab, in der zunächſt die neue 

erliner Reiſegeſellſchaft „Courier“ beſprochen wurde, 
welche Beſuchern der Berliner Gewerbeausſtellung von 
1896 die Reife nach Berlin gegen wöchentliche Theil⸗ 
ahlungen ermöglicht. Es würde dann beſchloſſen, am 

3. d. Mis. einen Familienabend zu veranftalten. Bei 
der Beſprechung über die Beſichtigung des Schlacht- 
und VDiehhofes im Belriebe tadelte es Herr Schmidt, 
daß dafür ein Entrée erhoben werde. Danziger Steuer⸗ 
ahlern möge man das erlaſſen und das Entrée nur 
für Auswärtige beſtehen laſſen. 1 

* 


* 

* Schiedsgericht. Unter dem Vorſitze des Herrn 
Regierungsaſſeſſors Büchting fand heute Vormittag 
eine Sitzung des Schiedsgerichts für die Section I der 
norbdeuiſchen Holzberufsgenoſſenſchaft ſtatt, in der 
12 Berufungsklagen zur Verhandlung kamen, von denen 
11 abgewieſen wurden und in einem Falle neue Beweis- 
erhebung beſchloſſen wurde. In einer demnächſt abge- 
haltenen Sitzung des Schiedsgerichts für den Bezirk I der 
oſtdeutſchen Binnenſchiffahrts - Berufsgenoſſenſchaft 
veſchloß das Gericht von 5 zur Verhandlung ge- 
kommenen Berufungsklagen in 3 Fällen Abweiſung 
und in den 2 anderen Fällen neue Beweiserhebung. 
Bei der erſteren Genoſſenſchaft handelte es ſich um 
Unfälle, die hauptſächlich in der Provinz Oſtpreußen 
vorgekommen ſind, und bei der zweiten um Unfälle, 
die ſich im Weichſelgebiet des Regierungsbejirks Brom- 


berg ereignet tzaben. 
* * 


» 

R. Bürgerverein zu Neufahrwaſſer. die dies- 
malige Monatsverſammlung des Bürgervereins zu 
Neufahrwaſſer wurde geſtern Abend in dem Hotel 
Seffers abgehalten. Es gelangte zunächſt der Vertrag 
zur Mittheilung, welchen der Verein mit der Züricher 
Kaftoflichtverſicherung eingegangen iſt. Jeder Kaus- 
und Grundbefiher, der Mitglied des Bürgervereins ift, 
wird hiernach für jährlich 4 Mk. Beitrag bis zu 
30 000 Mk. gegen alle Unfälle verfichert, die ſich auf 
ſeinem Grund und Boden ereignen und für die er 
fonft ſelber haften müßte. In einer früheren Ver- 
ſammlung war an den Magiſtrat das Erſuchen ge- 
ſtellt, an den Waſſerſtändern, die zum Theil in den 
Fufßfſteigen unſerer Straßen ſtehen und den Verkehr 
ſehr hindern und gefährden, durch irgend welche Vor- 
richtung Abhilfe zu ſchaffen. Es werden nunmehr 
3 Waſſerſtänder, die 2 dieſer Beziehung am un 


des Vereins um Errichtung einer beſonderen Steuer- 
zahlſtelle für den Ort Neufahrwaſſer. Daſſelbe ſoll jedoch 
noch einmal wiederholt werden, wenn mit der 
Einrichtung weiterer geſonderter Zahlſtellen in Danzig 
felbft fortgefahren wird. Auch der Wunſch, für unſere 
Vorſtadt hier am Orte ein eigenes Wahllokal zu den 
Stadtverordnetenwahlen zu ſchaffen, konnte noch nicht 
weitere Berückſichtigung erfahren. Es wurden nun 
noch die Anträge eingebracht, beim Magiſtrat darüber 
vorſtellig zu werden, daß die Zahlungen von Kranken- 
geldern, die Anmeldungen neuer Mitglieder dieſer 
Kaſſen, ſowie die Ausgabe von Krankenzetteln auch 
am Nachmittage für Auswärtige erfolgen können, da 
es vielen von den in Vorſtädten wohnenden ganz un- 
möglich iſt, die hierzu feſtgeſetzten Dienſtſtunden von 
11—1 Uhr Vormittags einzuhalten. Die Polizeibehörde 
ſoll erſucht werden, der dreiſten und beläſtigenden 
Beitelei Abhilfe zu ſchaffen, die ſich mit der 
Drehorgeljpielerei verbindet. Diefe Leute über- 
ſchwemmen hier in letzter Zeit unſere Vorſtadt, 
zu zweien und mehr zu einem Inſtrument 
gehörig, dringen frech in die Käuſer und beſchimpfen 
und bedrohen ſolche Bürger, die ſich nicht verpflichtet 
fühlen, ihnen für ihre zweifelhaften muſikaliſchen 
Leiſtungen Geld zu geben. An Stelle eines von dem 
Verein beantragten eigenen Krankenwagens iſt eine 
fahrbare Krankentrage geſtellt worden, wodurch einem 
en Uebelſtande wenigſtens nothdürftig Abhilfe ge- 
ſchaffen iſt. Als letzter Punkt der Tagesordnung wird 
noch 9 Antrag hin beſchloſſen, eine Anfrage 
an die Regierung zu richten, aus welchen Gründen eine 
Beantwortung des Geſuchs vom 20. Zuni, den Betrieb 
der Bahnhofsfähre im Winter bis 12 Uhr Nachts aus 
zudehnen, dem Verein bis jetzt noch nicht zugegangen 
iſt. Zur Aufnahme in den Verein hatten ſich 50 Bürger 
gemeldet, nach deren Aufnahme die Mitgliederzahl nun- 
mehr auf die ſtattliche Zahl von 170 geſtiegen iſt. Der 
bisherige Vorſitzende und Begründer des Vereins Herr 
Semrau wurde einſtimmig zum Ehrenvorſitzenden 


des Vereins ernannt. < 


* Greek Wegen eines groben Straßenexceſſes 
wurde geſtern der Arbeiter Emil B. aus Schidlitz feft- 
genommen. Er verſetzte ohne jeden Grund einem 
Kaufmann auf der Breitgaſſe einen Schlag in das Ge- 
ſicht. Seiner Abführung nach dem Polizeigefängniß 
ſetſte er den lebhaften Widerſtand entgegen, fo daß 
ein großer Menſchenauflauf entſtand. 

* 


* 
* Strafkammer. Der Arbeiter Franz Zriedrich 
Bankowski und feine Ehefrau aus Oliva waren in der 
heutigen Sitzung wegen eines rakfinirten Diebſtahls 
angeklagt. Sie wohnten im März d. Is. in Oliva 
mit den Odwald'ſchen Eheleuten zuſammen und ſollen 
der ſelben am 30. März, kurz bevor fie megjogen, 
durch Loslöſen dreier Bodenbretter aus der ver- 
>. Wohnung Geld, Wäſche und Kleidungsſtücke, 
owie einen goldenen Ring, zuſammen im — von 
ca. 100 Mh., geſtohlen haben. Der Gerichtshof hielt 
die angeklagte Ehefrau trotz ihres lebhaften Leugnens 
für überführt und verurtheilte fie zu 6 Monat 2 Wochen 
Gefängniß; den Ehemann verurtheilte es wegen eines 
anderen Lehlereifalles zu 1 Monat Gefängniß. 
* 


* 

Wochen -Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 27. Oktbr. bis 2. Novbr. 1895. Lebendgeboren 
43 männliche, 45 weibliche, insgeſammt 88 Kinder, 
kodtgeboren 2 männliche, 3 weibliche, insgeſammt 5 
Kinder. Geſtorben 39 männliche, 23 weibliche, ins- 
gejammi 62 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 11 ehelich, 2 n geborene. 
Todesurſachen: Diphtherie und Eroup 3, acute Darm- 
krankheiten einſchließlich Brechdurchfall 8, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 2, b) Breddurd- 
fall von Kindern bis zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 
5, acute Erkrankungen der Athmungsorgane 7, alle 


Kö — d J. 
Schüler, der Sohn eines bieſigen Handwerkers, ver- 
ſuchte geſtern Abend um 10 Uhr in der Kausthüre des 


5 5 die Straße verſetzt. 
Abſc sie eg iſt 188 e das ee 


übrigen Krankheiten 38, gewaltſamer Tod: Gelbit- 
mord 1. 
* = * 

* Vacanzenliſte. Secretärſtelle beim Amts- 
und Gemeindevorſteher in Schöneberg bei Berlin, 
Anfangsgehalt 2300 Mk.— Sparkaſſen-Controleur- 
ſtelle beim Magiſtrat in Militſch, Anfangsgehalt 
r beim Magiſtrat 
in Bernftein, Gehalt 720 Mk. — PBolizeifergeanten- 
ſtelle beim Magiftrat in Konitz, Gehalt 900 Mk., 
Bekleidungsgeldzuſchuß 60 Mk. — Polizeiſergeanten- 
ſtelle beim Magiſtrat in Zielenzig, Anfangsgehalt 
750 Mk. — Rathsdiener- und Polizeifergeanten- 
ſtelle beim Magiftrat in Gütkom, Gehalt 880 MR. 


* 

Polizeibericht vom 7. November. Derhaftet: 
22 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen groben Un- 
fugs, 1 Perſon wegen Diebſtahls, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 1 Bettler, 16 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Kindergummiſchuh, abzuholen im Fundbureau des 
Polizei-Revier-Bureaus zu Langfuhr, 1 Broſche, abzu- 
holen von Hrn. v. Raniſch-Dliva (Köllnerſtraße 9), 
1 Quittungskarte und Arbeitsbuch auf den Namen 
Eduard Schulz, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 Woll- 
mütze, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. — Verloren: 1 ſchwarzer Pompadour 
mit Inhalt, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


Elbing, 7. Nopbr. Ein überaus trauriges Vor- 
kommniß wird, wie die „Elb. 3tg.“ erzählt, gegen- 
wärtig in der Stadt lebhaft veſprochen. or einigen 
Wochen vermählte ſich eine nicht mehr ganz junge 
Dame von hier mit einem Herrn (Wittwer) aus der 
Provinz. Als das Paar eben ſeine n an- 
getreten hatte und ſich auf der Eiſenbahn befand, 
machte der Gatte feiner jungen Frau einige Mitthei- 
lungen über ſeinen Bermögensitand, die nicht ſehr 
günſtig lauteten und auf den Gemüthszuſtand der Dame 
jo ungünftig wirkten, daß fie einen Augenblick 
wie verſteinert daſaß und danach ganz wirre 
laute Erzählungen begann, ſo daß alle Mitreiſenden 
aufmerkſam wurden. der Gatte konnte nichts 
anderes thun, als ſeine junge Frau in ein 
Danziger Krankenhaus zu bringen, wo ſich ihr Zuſtand 
nicht gebeſſert hat, fo daß die Bedauernswerthe dem- 
nächſt in die Irrenanſtalt Neuſtadt gebracht werden 
ſoll. Die Dame ſoll ihrem Gatten etwa 25000 Mark 
in die Ehe gebracht haben, und auf ihren ausdrüc- 
lichen Wunſch wurde die Gütergemeinſchaft nicht aus- 
geſchloſſen. die Mittheilung des Gatten betraf, dem 
Dernehmen nach, die Zwangsverſteigerung, in der ſich 
ſein Beſitzthum befand. Die junge Frau glaubte jeden. 
falls, daß nunmehr ihr ganzes Vermögen verloren ſei 
und fie einer ſorgenvollen Zukunft entgegengehe. Für 
das Schickſal der jungen Frau, deren Eheglück fo un- 
gemein kurz war, giebt ſich innige Antheilnahme kund. 

K. Thorn, 5. November. Bon der hieſigen Straf- 
kammer wurde der Kaufmann Eduard Camnitzer aus 
Jaſtrow wegen Betruges ju einem Jahre Gefängniß 
ſowie zu einer Geldſtrafe von 1000 Mark und in die 
Nebenſtrafen verurtheilt. Camnitzer hatte bis 1893 in 
Culm ein Ledergeſchäft betrieben und fein Waaren- 
lager mit 55785 Mark verſichert. In der Nacht zum 
17. Oktober 1893 brach im Geſchäftslokale Feuer aus 
und nun liquidirte C. an Brandſchaden 22 778 Mark. 
Der Schaden wurde aber von Sachverſtändigen auf 
nur 15 000 Mark feſtgeſteut. Die Anklage legt ihm 
nun zur Laft, daß er die Inventur nachträglich ange- 
fertigt habe und ein a Waarenlager angegeben 
als er am Tage des Brandes beſeſſen. Der An- 
geklagte beſtreitet dies, konnte aber den Gerichtshof 
von ſeiner Schuldloſigkeit nicht überzeugen. — In der 
heutigen Sitzung der Kandelskammer machte der Kerr 


Vorſitzende die Mittheilung, daß das Project des Kolz- 


hafens mit Zeichnungen und Erläuterungsbericht dem 
Herrn Regierungsp: äfidentenzur Ertheilung der landes- 
polizeilichen Genehmigung eingereicht ſei. 

sberg, 7. November. Ein 16 Jahre alter 


Hauſes e Ta, Ecke Rippenſtraße, feinem 
Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende zu machen. 
Die Kugel drang dem Knaben über dem rechten Auge 
in die Stirn und der Getroffene brach blutüberſtrömt 
zuſammen. 

Naſtenburg, 4, November. 
wurde im letzten Augenblick ein hieſiger Arbeiter ge- 
rettet. Er wollte am Sonnabend durch das Draht- 
gewebe einer Abſperrſchrange am Bahnübergange 
hindurchkriechen und ſteckte, um dieſes zu ermög- 
lichen, zuerſt den Kopf durch eine der Oeffnungen, um 
dann den Körper nachzuſchieben. In dieſem Augen- 
blick zog der dienſtthuende Weichenſteller, der den 
Arbeiter nicht bemerkte, die Schranke hoch. Die 
Drahtſtangen umſpannten feſt den Hals des Unglück⸗ 
lichen, deſſen Körper in der Luft ſchwebte. Noch 
rechtzeitig ließ der Weichenſteller, durch einen hinzu- 
eilenden Kutſcher auf den Vorgang aufmerkſam ge- 
macht, von ſeiner Arbeit ab und es gelang den beiden, 
den bewußtlos gewordenen Arbeiter aus ſeiner Lage 
zu befreien. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 
Der Lenbach'ſche Bilderprozeß. 

München, 6. November. In der heutigen Vor 
mittagsſitzung wurde eine Reihe von Kunſtmalern 
und Kunſthändlern als Zeugen und Sachverſtän- 
dige vernommen, welche zwar ausdrücklich den 
guten Leumund der Angeklagten hervorhoben, 
dagegen einſtimmig das Signiren der Bilder 
ohne ausdrückliche Zuſtimmung des Künſtlers für 
unftatthaft erklärten. Hofſchauſpieler Dreher 
wiederholte die bekannte Aeußerung Lenbachs be- 
züglich ſeines Neffen. Profeſſor Defregger hält 
die Einkaufspreiſe für Schleuderpreiſe. Kunſt⸗ 
händler Schulte hält dagegen die Preiſe für nicht 
auffällig, nur die große Anzahl der angebotenen 
Bilder hätte ſtutzig machen müſſen. dieſe Anſicht 
wird von anderen Zeugen beſtätigt. Zeuge Löwy, 
in Firma Stettenheim-Hamburg, ſagt aus, er habe 
von Lapp Lenbach'ſche Bilder kaufen wollen, 
wenn Lapp damit einverſtanden geweſen wäre, 
daß Lenbach nachträglich um ſein Signum erſucht 
würde; Lapp habe aber erklärt, es ſei ihm nicht 
erwünſcht, daß die Bilder zu Lenbach gebracht 
würden. 


Prozeß gegen Dr. Schnutz. Der dritte 
Verhandlungstag gegen Dr. Schnutz wurde vor- 
nehmlich mit Zeugenvernehmungen ausgefüllt. 
Stadtdirector Tramm erklärte, daß er die Acten 
genau durchgeſehen habe und nach feiner 
Meinung kein Zweifel obwalten könne, daß der 
Angeklagte mit entſprechend höherem Gehaltsſatz 
angeſtellt wurde, um ihm jeden Nebenbezug zu 
entziehen. Freude habe der Magiſtrat an der 
Amtsführung des Dr. Schnutz nie gehabt. Der 
jetzt im Zuchthaus befindliche Leuß ſei die Trieb- 
feder der Anzeigen gegen den Angeklagten ge- 
weſen und habe ihn zu dieſem Zweck mehrfach 
auf ſeinem Dienſtzimmer beſucht, um Material 
zu erhalten. Bei der Derhandlung über das 
eheliche Leben des Angeklagten wurde die Deffent- 
lichkeit ausgeſchloſſen. die weiteren Zeugenaus- 
ſagen boten wenig Bemerkenswerthes. 


Ver miſchtes. 
»Selbſtmord eines Liebespaares. Im Walde 
hinter dem Park des Prinzen Friedrich Leopold zu 
Klein-Glienicke, unweit der Noorlake, wurden am 


Dom Erſtickungstode ; 


Sonnabend Abend von einigen Frauen aus 
Nowawes ein anſtändig : gekleideter Herr und 
eine Dame, beide im Alter von etwa 25 Jahren, er- 
ſchoſſen aufgefunden. Der Mann hat anſcheinend 
zuerſt die dame durch einen Schuß in die Stirn 
getödtet und dann ſich ſelbſt einen Schuß in die 
Schläfen beigebracht. Die Leichen lagen während 
des ganzen Sonntags unbedeht im Walde. Wie 
verlautet, handelt es ſich hier um den aus 
Königsberg ſtammenden Redacteur Fritz Calame 
und die Tochter ſeiner bisherigen Wirthin, 
Fräulein Martha S. aus der Grunewaldſtraße 
in Berlin. 


Standesamt vom 7. November. 


Geburten: Prakt. Arzt Dr. med. Haspızik, S. — 
Arbeiter Albert Pawlowsku, S. — Arbeiter Martin 
Will, S. — Arbeiter Heinrich Elsner, S. — Schmiede- 
geſelle Friedrich Marszan, T. — Arbeiter Wilhelm 
Borſchel, S. — Handelsgärtner Adolf Woick, S. — 
Arbeiter Guſtav Wandtke, S. — Arbeiter Guſtav 
Krack, T. — Maſchiniſt Johann Ebel, S. — Fleiſcher- 
meiſter Friedrich Schaddach, T. — Arbeiter Johann 
Redmann, T. — Unehelich: 1 S., 3 T. 

Kufgebote: Maſchinenſchloſſergeſelle Franz Auguſt 
Gelinshi und Martha Magdalena Poweleit hier. — 
Arbeiter Karl Friedrich Auguſt Haufe und Luiſe Marie 
Wilhelmine Augufte Kliewe zu Ripdorf. — Monteur 
Wilhelm Lanz hier und Martha Kamin zu Ceßnau. — 
Tiſchler Felix Gliwa und Franziska Klinkoſch zu 
Gorrenſchin. — Arbeiter Franz Zawacki ju Lonkorsz 
und Marianna Dudek zu Skarlin. — Kaufmann Rudolph 
Dentler und Alice Foth hier. — Schmiedegeſelle Leo 
Hewelt und Maria Frey hier. 

Heirathen: Hautboiſt Guſtav Ruhnau und Hedwig 
Landgitter. — Tiſchlermeiſter Franz Kowalski und 
Rofalie Cjapp. — Tiſchlergeſelle Joſef Fligge und 
Augufta Paczull. — Bonbonkocher Paul Knop und 
Auguſte Krickner. 

Todesfälle: Wiitwe Erneſtine Schott, geb. Wendt, 
75 J. — S. des Arbeiters Franz Schmittke, todt- 
geboren. — S. des Arbeiters Martin Will, 6 Std. — 
Schloſſergeſelle Georg Vogel, 28 J. — Pflegling Auguſte 
Boehnke, 68 J. — Früherer Bäckergeſelle Waldemar 
Politt, 33 J. — S. des Schloſſergeſellen Emil Stange, 
5 J. 5 M. — Maſchinenbauer Ferdinand Jönigk, 
41 J. — S. des Kaufmanns Joſeph Wutkowshi, 4 W. 
— Ober Telegraphen- Aſſiſtent Friedrich Forſelius, 
52 J. — Arbeiter Ferdinand Dietrich, 27 J. — S. des 
Arbeiters Johann Steffen, 10 W. — S. des Schuh- 
machergeſellen George Lottermoſer, todtgeboren. 


Danziger Börſe vom 7. November. 
Weizen loco ruhig, per Tonne von 1000 Kitogr. 

ſeinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 116— 148 M Br 

hochbunf. . . . 745—820 Gr. 114 —147T. UM Br. 

hellbunt .. . . 745-820 Gr. 112 146. M Br. 143 M 

bunt. . . 730-739 Gr. 108 143. M Br. b 

rot) 20.0. 740-820 6r.103—141MBr.| ei- 

ordinär . . . 704-766 Gr. 9I—136.M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr. 
107 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 141 M. 

uf Lieferung 745 Gr. bunt per Nopbr. tranſit 
106ſ½ M Br., 106 M Gd., per November- 
Dezember zum freien Verkehr 141 M Br. und 
Gd., tranſit 106% M Br., 106 M Gd., per 
April-Mai zum freien Verkehr 144 M bez., tranſit 
110 M bez., per Mai-Juni zum freien Verkehr 
145½ M Br., 145 M Gd., tranſit 111 M Br., 
110% M Gd. 

Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
8 per 714 Gr. inländiſcher 112 M, tranſit 


Negulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
112 M, unterp. 77 M, tranſit 76 M. 

Auf Lieſerung per November inländ. 111½ M bez., 
unterpolniſch 78 M Br., 77½ M Gd., per Nov.- 
Dezember inländiſch 1111, M bez, unterpoln. 
117 M Br., 77 d., per April-Mai inländ, 
117 M bez., unterpolniſch 83 M bez., per Mai- 
Juni inländ. 118% M Br., 118 M Gd., unter- 
polniſch 84 M bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 668 
bis 686 Gr. 114—115 M bez., ruſſ. 665—680 Gr 
8-94 M bez. 

Kafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

106—110 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Sommer- 143 M bez. 

9 per Tonne von 1000 Kilogr. mittel 150 M 

ezahlt. 

7 1 per Tonne von 1000 Kilogramm inländiſcher 


ez. 
Kleie l 


inländiſcher 


per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,25—3,40 U bez., Roggen- 3, 40—3,57½ AM bez. 

Rohzucker behpt., Rendement 880 Tranſitpreis franco 
A 10,25 AM bez. per Kilogramm 
incl. Sack. 


Danziger Mehlnotirungen vom 6. Novbr. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 M — 
Extra fuperfine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00. 
10,50 . — Fine Nr. 1 9,00 M. — Sine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. a fuperfine Nr. 00 
11,00 M. — Guperfine Nr. 0 10,00 M. — Niſchung 
Nr. O und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — Fine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 A. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen- 
kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
5 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M, Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. 


Danzig, 7. November. (Central-Diehhof.) Es waren 
zum Verkauf geſtellt: Bullen 17, Ochſen 11, Kühe 39, 
Kälber 18. Hammel 29, Schweine „Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: 
Bullen 1. Qual, 27 M, 2. Qual. 20 A, Ochſen 1. Qual. 
30 A, 2. Qual. 24 M, Kühe 1. Qual. 27 M, 2. Qual. 
20 M, Kälber 1. Qual, 42 M, 2. Qual. 36 U, 
Hammel 1. Qual. 25 M. 2. Qual, 22 M, Schweine 
1. Qualität 32 M, 2. Qualität 29 M. Geſchäftsgang: 
ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. November. Wind: ©. 
Angekommen: Adele (SD.), Krützfeldt, Stettin. 
leere Fäſſer. 
Geſegelt: Emma (Sd.), Wunderlich, Rotterdam, 


Güter. 
5 7. November. Wind: WSW. 


Angekommen: Cato (SD.), Park, Hull, Güter. — 
Brunette (SD.), Berger, London, Güter. 

Im Ankommen: 1 Bark „Wilhelm Linck“, 1 Logger. 
—— . — — —ñ 


gerantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Perles von H. E. Klegander in Danzig. 


Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


In Namen des Königs! Eiserne Oefen Danziger Stadt-Theater. 


In der Straſſache gegen den Maurermeiſter sster Auswahl, System Meydinger u. andere be- 
G eorg Plehwe in Th orn eee kenen ne u. oh — Direction: Heinrich Noſé. 
7 8 rein, zum Maſchinen- 
geboren am 26. ai 1859 in Gr. Batten bei Königsberg, evangeliſch f D Auer brand- Oefen Freitag, den 8. November putzen, wird gekauft 
ich mehr in militäriſcher Controle, unbeſtraft, wegen Beleidigung, : als: o 0 in der 
dat die erite Strafkammer des Kön glichen Candgerichts zu Thorn Patent Lönholdt-Oefen f. Anthracitkohlen-Heizung. Der rei it 
3 Sitzung vom 18. Oktober 1895, an welcher Theil genommen Langes Patent-Oefen für Steinkohlen- Heizung. + Erpedition der 
x ermanen TISC verbes ; 
4. Ser A8 beer N Sinerikanische 9 Bere Komantiſche Oper in 3 Aufzügen von Friedrich Kind, „Danziger Zeitung.“ 
3. . Aleinſorsen Candaerichtsräthe⸗ für Cokes-Heizung empfiehlt in grosser Auswahl 2 55 e ee ee 


zu billigsten Fabrikpreisen 


Rudolph Mifchke, 


Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 2 7 eppiche. Ee für 


Perſonen. Fehlerhafte 5 1 185 Pracht. 


4. ni g 
5. Kirſchberg, Candrichter, 
als Richter. 


Staatsanwalt Rothardt, 
als Beamter der Staatsanwaliſchaft, 


Gerichtsaſſiſtent Bahr, Danzig, Langgasse No. 5. (19705 Hans, füriiltcgel Froſseſter 8 8 8 en ii ae hehe in in . — 
als Gerichtsſchreiber, Agathe, feine Tochter. . Joſeſine Grinning. Vortieren. Pracht. Catalog arts. 

füe Recht erkannt: Kennchen, eine Verwandte Hedwig Kübſch Sophastoff-Reste, 
daß der Angeklagte Maurermeiſter Georg Plehwe in Ya E 3 Hans Nogorſch. entrückenbe Ren sten, 6 4 bis 
Thorn, Be Beleidigung durch Verbreitung von Schriften] — ägerburjhen . » 0 +. . Br. Richard Banaſch. Bobelin u eee 


7 und dafür mit einer von 300 — dreihundert — 
Diark, im Nichtbeitreibungsfalle mit 15 — fünfzehn — 
Tagen Haft unter Auferlegung der Koſten des Verfahrens 


Samiel, der ſchwarze 5 „ Joſef Kraft Mufter franko, 


Soeben erschien: U 
2 Ein Eremit e Beeg. Teppi 
f Aan, ein reicher Bauer S er LEN geinrich Scholz Fabeck Emil Lefovre, 


au 


8 an wird der Gifenbahndireetion in Danzig die e 7 liche 3% Paul Martin. Berlin 8, Oranienftrahe 153. 
Befugniß sugeiprocden, die Berurtbeilung des Angeklagten E 8 Fürſtliche Jägerburſchen . Sskar Steinberg. Gröhtes Teppih-Haus Berlins, 
durch die Dan er Zeitung und den Graudenzer Geſelligen Camille Flammarion. Marie Czerny. Für ein Wurft-Geſchäft wird 


binnen vier Wochen nach Zuſtellung des mit dem A.teite 
der Rechtskraft verſehenen Urtheils einmal auf Koſten des 
Angeklagten öffentlich bekannt zu machen. 


Außerdem wird erkannt, daß alle Exemplare * Nr. 27 


Mit Genehmigung des Ver- Brautjungfern e e 


fassers ins Deutsche übertragen von ER 
Carl Wenzel. Preis broch. M 3, geb. M4. Jäger, Bauern, Bäuerinnen, 


zum ſofortigen Antritt ein 
junges Mädchen als (22301 


Verkäufer in 


t len Ref ei der —— . ſucht, bereit 
ebene Dalen 3 ab Ve ve Dre are = Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. = Im 3. Act: Ballet, (Aufforderung zum Tanz). Brande 1105 denen in, folder 
tellung beſtimmten Formen unbrauchbar zu machen find, Verlag von Ernst Haug in Pforzheim. Arrangirt von der Balletmeiſterin Bertha Benda, Oswald 1lebrand. 
besluit ich ausgefertigt und die Rechtshraft des ug 3%% S . =( | ausgeführt von derſelben, Cäcilie Hoffmann, Aung Bartel. . 
inigt. m —ç——ð‚QM ðꝛꝓf̃j¶—Eä—w— —ͤÜ—ͤ— 5 
Tborn, den 28. Oktober 1895. eee e eee ee ARE Selma Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 


Vertreter 


für Danzig, weicher bei de 
Grosskundschaft einge 
ist, von einem (2238 


ersten Moselweinhaus 


es, Off. u. Chiffre W. Z. 103 Ann.- 
xp. Waldemar Meklenburg. 


Der Reichs - Bejehbud 
mit ſämmtlichen Formularen 
iſt billig zu verkaufen Kinter 
Schidlitz 29. 
Ein Haus- u. Comtoirdiener 
m. g. Zeugniß ſucht Stell. a. 
Comtoir- u. Kausdiener od. and. 
Beſchäftg. Zu erfr. Johannisg. 33. 
10 Stück neue 3 zöll. Bohlen, 2 
Blöcke, 1 kleine Holz- Dreh- 
bank ſehr billig zu verkaufen 


gez. Unterſchrift. 


(. S. Gerichtsſchreib 
. des Aalen Pandgerichta 


ausverkauf 5 f 
des A. Olivier’ihen Goncurswanrenlagers, Zwangs verſteigerung. 


noch beſtehend i 5 
Gophas, von den einfachſten bis nn den elegentellen Btäf- 8 RR 


Garnituren, Spiegeln, Spinden, Bettgeitellen, Stühlen 
und Sophatiſchen. 


Dank. 


Seit längerer Zeit litt ich an 
heftigen Magenſchmerzen, (übles 
Bon * — . ee 755 SE 

auf den Namen der ittweſ gegend, ſchlechter Verdauung un 
Das Lager mu bis num un 1 und a Bertha Jaglowin geb. Krauſe, Appetitloſigkeit). Nachdem ich 
7 eingetragene, zu Schellingsfelde fl 4 
f zwei Aerzte vergeblich conſultirt 
8 Fiſchmarkt 8. belegene Grundſtück en 

7 hatte, wandte ich mich auf An- 

am 3. Januar 1896, rathen an den hombopathiſchen 

Vormittags 10 Uhr, Arzt Herrn Dr. Bolbeding in 
Iloor dem unferseichneten Gericht Düſſelborf, Königsallee 6, 
— an Gerichtsſtelle — Pfeffer- welchem es gelang, mich binnen 
ſtadt, Zimmer Nr. 42, veriteigerti4 Wochen wieder geſund zu 
werden. machen. Hierfür ſpreche ich 
Das Grundſtück iſt bei einer [Herrn Dr. Volbeding meinen 
2 von 4 ar 90 qm mitſbeſten Dank aus. (565 
633 M Nutzungswerth zur Ge- Hugo Wenzel, 0 


Verkauf eines Manufacturwaaren⸗Lagers 
in Zoppot. 


Das zur Santa] Walter'ſchen Concursmaſſe gehörige Maaren- 
lager, tarirt auf M 979,— ſoll bei angemeſſenem Gebote im 
Ganzen verkauft werden. 


Termin zur Ermittelung des Meiſtgebots: 


Montag, den 11. November 1895, 
Vormittag 11 Uhr, 
in Zoppot, Nickertſtraße 3; Taxe u. Bedingungen können bei mir 
täglich von 9— 10 Uhr eingelehen werden. 
Beſichtigung des Lagers am 0 von 10— 11 Uhr 


Dormittag. Bietungscaution M 3 
bäudeſteuer veranlagt. (22341 m. B 5 Petershagen an d. Prom. 31, Hof. 
Der Concursver walter. Die nicht von ſelbſt auf den ee — hl — lerarbeiten dauerhaft und 


a 
Conrad Elstorpff, Zoppot, Nickertſtraße Nr. 3. K en u en EE M ſauber, Tapetenkl. à 20.3, 


Zinſen, oſten, 6 8 

h 2441 Delfarbe-, Leimfarbe-Anſtr. bill. 

bis zur Kuſſorder ing ln Pillen 2 Berichtigung. FE la. im Tagelohn. Sraueng. 24, Il. 

amumelden. Bet Anne Diener, Bellen es ER FE 
ihelmtheaters, annoncır zu ö 

Das Urtheil über die Ertheilung meinen Gunſten eine Mohlthätig- 


des Zuſchlags wird keits - Borftell isbei | | 
am 4, Januar 1896, flöten re dc] Cishen Mil Sauerlahl, 


Dormittess uhr, fan, def. made c ee Rinderfleck 


an Gerichtsſtelleverkündetwerden bereits am 5. d. Mts. ſchriftlich 1 1 

Danzig, den 1. November 1835. 5 3 bei \ Now akowski, 
1 9 

Kgl. Amtsgericht XI. ſeiner ſolchen Vorstellung abſehen. 1 815 


Hochachtungsvoll 


Sodener Mineral-Pastillen 


gewonnen aus den Heilsalzen der weltberühmten 
Brunnen No. 3 und 18 des Bades Soden a, T, 


die denkbar beste Heilkraft. 
Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen 


— man beachte die amtliche Beschei- 
nigung des Bürgermeister - Amtes 
Soden a. T. — erhältl. in allen 


der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896, 
(Verlag von A. W. Kafemann-Danzig.) 


die Lefer der „Danziger 
Zeitung“ und des „Danziger 


> Courier“ erhalten den Ka- — —— — 
E Apotheken, Droguerien, Eine der älteſten deu ſchen Antonie Wenkhaus 1 
2 lender az der 5 pedition Mineralwasserhdign. Feuer- Berficherungsgeieüfchaften 22329) und Kinder. Malerarb eiten 
en Ber der „Dan; ee i ar 3 8 85 P II ſucht hrt ſauber, ie u * aus 
* Vorzugspre ſe von 1 28 ö N /4 Ze © \ D . ud 
: * 5 > ; - = 
4 bei Einſendung des Betrages 3 [te Denis, 5 Oliva, E geleg., 40 Morg. Land, su.) 9 it nebft 
von 15 Pfg. franco durch oppotiu günſtigen Bedingungen. | Gebäude, voll. Inventar, will ich bin eyoll VE, 
1 | Bedeutender Verſicherungs⸗ ; 
die Poſt. IBeſtand vorhanden. verkaufen oder gegen ein Hausſzur Kökerei, wird zu haufen ge- 
. . Aa Offerten unter 21847 an dielin oder vor d. Stadt vertauſchen. ner Adreſſen unter 562 in der 
FFF ã ĩðͤâvb TERN REP ! i . Expedition dieſer Zeitung erb. Adr. u. 500 B in d. Exp. d. 31g. ][ Expedition d. Blattes erbeten 
7. Ziehnug d. 4. Klaſſe 193. Kgl. Preuß. Lotterle. 1 09/800 8 Far 2001 435 96,748 914 46 109008 
5 9 110012 225 42 829 ge 92 614 83.96 808 111129 Ziehung vom 6. November 1895, Nachmittags. 0080 Se 
17. Ziehung d. 4. Klaſſe 193. Kgl. Preuß. Lotterie. eo 188379 nue die Geninne über 210 ae, [ud den betreffenden 11101844 202 801 608 789 54 990 Bai Tat 
... eng nn 774 995 113048 98 131 228 75 82 308 48 453 1500] 534 eee 1e Grune) eigefügt. 515 635 98 785 871 113028 50 162 686727 44 846 75 
r die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden 70 11 95 412 734 08 [ 242 (Ohne Gew 921 114063 226 326 401 15005 6 110 39 
Nummern in N beigefügt 441 56 95 570 db 15001 110014 231 59 76 415 5 11500) 07 856 688 3 612 847 8 1083 9182 238 315 21 300] 458 659 723 814 915 116151 282 49 130005 
(Ohne Gewähr.) 16 678 880 959 117159 254 66 493 965 11 67 408 4 2206 478 501 54 58 701 11 56 82 853 957] 82 425 32 512 34 [1 66 ” 117017 28 161 218 
4198 332 98 555 676 15990 816 68 949 21295 88 | 39 452 95 601 707 815 52 981 119132 13000] 67 345 3285595 1885 3046 228 53 336 528 620 776 969 57105 431 521 | 500 87_ 601 24 36 86 742 833 u. 239 363 623 24 
232 54 42 (600), 92 [500] 889 [3000] 942 28 212 | 751 97 21 985 „064 75 18 298 13000] 4 408 | 516, 50 16 | 966 727 867 119068 110 283 366 764 925 
866 468 855 612 87 714 952 2010 58 157 259 389 11800 120026 80 1500) 87,210 240 69 90 456 518 607 M 921 6348 463 585 665 7107 300 220 838 120196 1500] 580 613 59 125 41 65 [300 
410 538 67 78 4 29 297 87 307 50 466 87 95 97 94 121037 151 66.502 [1500] 4 [8000] 5 14 54 (3000); 970 or 709 837 [3000] 900 5 Do 191 9257 500 241 52 527 602 16 704 78 1500 1800 93 nern 1 1 

5039 332 50 65 1500) 376 88 540 616.80 16001 88 6199 | 60 90 707 13 968 (3000) 122108 (11500) 45 226 535 71 60 405 27 729 53 936 54 481 554 602 [300] 51 833 972 123070 
272 80 416 609 708 40 5 38 7038 103 318 409 572 991 630 18000] 53 1500) 766 91 824 971 76 128136 331 405 10013 104 284 (3000) 85.386423 60 95 618 750 874 | [800] 564 686 1300) 725 886 124112 43 252 179 3270 547 
8201 6 41 [3000] 43 859 496 574 79 98 [300] 628 53 98 | [500) 586 94 666 854 930 124255 [300] 320 1985 749 945 eoco) 11120 357 63 561 626 64 735 59 86 1300] 88830 | 61 620. 125043 58 64 104 63 213 467 96 670 11500] 95 

68 846 919 26 68 9908 5 125045 435 540 18.67 126138 246 495 42139 821 479 602 759 80 856 951 13023 (5000 85 161 | [3000] 831 994 126167 202 11500) 305 428 541 

10042 111 25 5 16001. 50 88 224 568 637 (2000 28 897 978 127011 (800) 12 12 120 97 247 79 oo 470 602 262 201 22 412 [300] 592 605 799 814 65 67 919 _ 14447 | 127138 234 [1500] 4 0,498. „128082 416 550 661 732 840 
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11500) 51, 51_69 531 681 84 701 917 18 [500] 56 19080 216 | 134253 370 438 70 518 (800) 18 0 i 135143 49 277 201 410 21 25 668 73 93 [500] 755 883 99 808 20.867 73 130046 66 83 1802207 &0 848 2 11500) 
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(3000) 294 558 96 650 961 48040 294 309 85 410 [3000] | 820 967 (3 000) 158041 167 299 572 689 770 94 0 80 958 [3001 92585 2 611 21 46 55 708 96 97 (500 41017 6i 160012 [1500] 29 [300) 99 121 88 11800) 203 [500168 
574. 735.980 44001. 0% 177 929 410 6D 378 636 80 | 74 180007500 27-408 806 83 9 661 366 oo)‘ nn H60OI BL 497 668 Bol 42106 219.88 473 | [1500] 13 313 455 59 058 660 701 76 1061166 338 595 
45145 306 423 709 19 815 46117 315 71 86 438 [3000 160174 250 6% 921 161067 75 15 412 2 509 27 - 120 43102 81 640 84 721 51 847 60 78845 162132 68 307 59 471 759 928 163012 60 97 710 
790 841 5116 47041 50 [300] 251 428 69 504 41 675875 | 681 740 79 338 118 11500124 317° 505-44 639 790 2 400.828 83 48094 386 458 653 588 156 836 | 370 77 587 768 969 164063 114 307 411 69 672 7 
48017 81 [1500] 167 461 82 86 508, 701 49005 57 86 171 163122 67 27 147 is 796 42 877 1801 024 56 164007 5 1800 70057 47144 51 207 17 587 709 55 865 940 | 950 87 165079 87 125 29 348 92 53 557 74 661 71 93 
256 378 407 (3001 85 95 530 647 69 714 98 891 45 56 174 82 295 66 332 483 88 5 8 754 83 92 913 680 4 48080 192 204 320 50 69 [1500] 83 437 71 80 15 901 729 97 803 166104 472 633 42 167008 242 82 407 575 
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Derlaa von B. K. Alerander, Danzig. 


Courier“. 


Freitag, den 8. November 1895. 


Landwirtſchaftliche Meliorationen im Herbſt. 


Der „Land⸗ u. fw. Ztg. f. Göttingen, Grubenh. u. d. Harz“ ent⸗ 
nehmen wir folgendes. Im Frühjahr und im Sommer wird auch 
der ſtrebſamſte Landwirt meiſtens durch Mangel an Zeit und in 
Raägſichtlahme auf das Wachstum der Saaten an der Ausführung 
wichtiger Meliorationen verhindert, und im Winter hält ihn Schnee 
und Frost oder übermäßiges Regenwetter davon ab. 

Am günſtigſten iſt ein trockener, milder November zur Beſeitigung 
von ſumpfigen und tiefen Stellen in Wieſen und Feldern. Wer 
es ausführen kann, wird ſolche Stellen auf den Wieſen immer am 
einfachſten durch Aufſchütten einer mäßig hohen Kompoſtmaſſe, welche 
aus Erde, klarem Kies, Sand, Aſche und Dünger ungefähr zu gleichen 
Teilen gebildet iſt, beſeitigen. Bei der Beimiſchung von Kies und 
Sand zu einem Viertel oder Fünftel ſei man gar nicht ängſtlich, 
denn den Wieſen, zumal wenn ſie ſumpfig ſind, ſchadet das Aufſchütten 
von klarem Kies und klarem Sand in geringen zu nichts, 
ſondern nützt, indem die Moosarten dadurch auf den Wieſen be⸗ 
kämpft werden, auch der Wieſenboden locker und luftig gemacht wird 
und trotzdem die Feuchtigkeit hält. 

Auf den Feldern kann man zur Beſeitigung naſſer Stellen in 

anz ähnlicher Weiſe verfahren, jedoch nimmt man für dieſe als 
15 nur Aſche und Kies zu der Erde und dem Dünger und läßt 
den Sand weg. Iſt aber der Kies nicht zu haben, nun ſo kann 
man auch Sand beimiſchen. Bei der Beſeitigung ſumpfiger Stellen 
handelt es ſich eben darum, nicht nur dieſelben etwas zu erhöhen 
ech auszufüllen, ſondern auch den Boden lockerer, luftiger zu ge⸗ 

alten. 

Iſt die Näſſe ſo groß, daß man mit dem erwähnten Mittel auf 
dem betreffenden Boden nicht zum Ziele kommen kann, ſo muß man 
Abzugsgräben graben laſſen, und es empfiehlt ſich, dieſelben nicht 
del tief und breit anzulegen, um dem Boden nicht zu viel Feuchtig⸗ 
eit zu entziehen. — 
Es ſei hier auch erwähnt, daß in der Methode der Untergrunds⸗ 

san: ein Mittel vorhanden ift, Abzugsgräben zu ſchaffen, ohne 

ie Bodenfläche für den Fruchtbau zu verringern. Man gräbt zu 
dieſem Zwecke zunächſt mitten durch die ſumpfige Stelle einen zwei 
bis drei Fuß breiten und anderthalb Fuß tiefen Graben mit ſenkrechten 
Wänden und wagerechtem Boden. Mitten in dem Boden dieſes 
Grabens gräbt man dann noch einen zwei Fuß tiefen und andert⸗ 
halb Fuß breiten Graben und überdeckt dieſen mit rohen Stein⸗ 
platten. Auf dieſe Steinplatten wirft man dann das Erdreich und 
deckt den oberſten Graben 1 wieder zu. So hat man in 
einer Tiefe von anderthalb Fuß einen Untergrundsgraben, in welchem 
ſich die Feuchtigkeit ſammelt und der Boden oben trocken wird. 
Auf Ackerflächen muß man über dieſe Stellen mit Untergrundsgräben 
natürlich vorſichtig und nicht ſo tief pflügen. 


Anban von Mais. 


St. Ueber den Anbau von Mais hielt kürzlich Wernich, der längere 
geit in Amerika praktiſcher Landwirt war, im gg landw. 
erein einen 3 Wenngleich wir n der Verwertung 
des reif geernteten Maiſes als Viehfutter mit dem Redner nicht 
ganz e find, enthält der Vortrag doch ſehr beachtens⸗ 
werte Ratſchläge, von denen wir einige wiedergeben und zwar haupt⸗ 
ſächlich, um zum Anbau von Grünmais anzuregen. Die nördliche 
Grenze des Maiſes hält im allgemeinen Schritt mit der Grenze des 
Weinbaues, jedoch laſſen ſich frühreifende Sorten bei guter Kultur 
auch einige Grade weiter nördlich und ſelbſt auf hochgelegenen 
Gegenden noch mit gutem Erfolg anbauen. In Gr. Saalau bei 
Straſchin, 2 Meilen von Aang . wurden am 15.—17. Mai 10 Morgen 
mit Wernichs Wochen⸗Mais 1 4 8 Die Ernte zum Teil voll⸗ 
ſtändig reifer Aehren fand Ende September ſtatt. Saalau liegt 
für den Maisbau ungünſtig, nämlich ziemlich hoch, 111 Meter über 
dem Spiegel der Oſtſee. 

Wenn man Be annimmt, in Norddeutſchland erreiche das 
Maiskorn nicht Fe eife, ſo beachtet man dabei nicht, daß es viele 
Arten Mais giebt, frühen und ſpäten, und daß die Reife bei den 

verſchiedenen Maisſorten dehnbarer iſt als 2 7 . B. bei den 
Kartoffelſorten, 1 — und ſpäten, der Fall iſt. Folgende frühe 
Sorten werden zum Anbau empfohlen: Saalauer Saatmais, Wernichs 
amerikaniſcher Zehn⸗Wochen⸗Mais, König Philipp⸗Mais, ſilberweißer 


Flinth⸗Mais. Die vier Sorten, ziemlich gleichmäßig früh reifend 
werden in folgender Weiſe angebaut. 

Man ſäet etwa 10 Pfd. pro preußiſchen Morgen, indem man 
das gepflügte und geeggte Feld 2½—3 Fuß im Quadrat markiert 
und auf den Kreuzpunkt 2—3 Körner Mais legt. Am beſten ge⸗ 
— — Mais auf tiefgründigem, kräftigem Boden und zwar kann er 
mehrere Male hintereinander auf demſelben Boden gebaut werden. 
Auf leichten Bodenarten kommt Mais natürlich auch fort, doch wit 
bei Getreide bleiben die Aehren und das Stroh kürzer. 

Zur Benutzung als Grünfutter find für Mais auch die nördlichiten 
Gegenden Deutſchlands geeignet, ſo wird z. B. der Mais zu Grün⸗ 
futter noch in der Provinz Poſen und in großer Menge und mit 
beſtem Erfolg angebaut. Man ſollte für den Anbau von Grünfutter 
ſolchen Mais wählen, der den höchſten Nährwert bei entſprechender 
Maſſe hat, der alſo, wenn auch nicht reif wird, doch Aehren trägt. 
An Maſſe ift ja der ſüdliche Pferdezahnmais allen andern Mais⸗ 
arten überlegen, doch da er im Norden Aehren nicht anſetzt, alſo 
weniger kraftvolles Futter erzeugt, ſo erſetzt man ihn beſſer durch 
ſüßen Perlmais. Derſelbe iſt ſehr blattreich und ſüß, und die Kolben 
ſind vollſtändig ausgebildet, wenn ſie auch nicht zur Reife gelangen. 

Die Ausſaat kann von Mitte Mai bis Anfang Juli gef en 
Man markiert das Feld in Reihen 3 Fuß von einander und legt 
die Maiskörner in der Reihe ziemlich dicht, etwa 2—4 Zoll aus⸗ 
einander. Man braucht bei dieſer Beſtellung 30—40 Pfund Saat 
per Morgen. Wenn die Pflanzen 8—12 Zoll hoch ſind, lockert man 
zwiſchen den Reihen zum erſten Mal den Boden mit dem Kultivator 
— wiederholt dieſe Arbeit, wenn ſich die Maisreihen zu ſchließen 

eginnen. 

Da Mais lol, nie mißrät, ſondern eine ziemlich ſichere, lohnende 
Futterernte giebt, verdient er als Grünfutter mehr angebaut zu 
werden, als es bis jetzt in vielen Gegenden der Fall iſt. 


Vergiftung von Kühen durch Holzaſche. 


Eine eigentümliche, wohl noch nicht dageweſene Erkrankung in 
einem größeren Rindviehbeſtande wurde neulich, nach dem „Württemb. 
Wochenblatt für Landwirtſchaft“, in Leutkirch beobachtet und ver⸗ 
dient e Intereſſe. Plötzlich erkrankten einige Milchkühe 
eines in der Nähe gelegenen Hofgutes in ſchwerer und auffallender 
Weiſe, ohne daß ſich eine beſtimmte Krankheitsform herausgebildet 
hätte, die beiden Tierärzte der Stadt waren daher darauf angewieſen, 
eine ſchwere Vergiftung anzunehmen, die ſich auch bald als ſolche 
feſtſtellen ließ, nachdem weitere Todesfälle unter den Kühen eintraten. 
Die Befürchtung, die Verluſte an Rindern könnten ſich in bedeuten» 
dem Maße häufen, lag um ſo näher, als ſelbſt durch die eingehendſte 
Unterſuchung der einſchlägigen Verhältniſſe die Urſache der Maſſen⸗ 
erkrankung ſich nicht ermitteln ließ. Die Tiere befanden ſich in 
beſter Pflege und Wartung, und auch das Futter und die Weiden 
ließen qualitativ nichts zu wünſchen übrig. Verdächtig war nur 
ein in der Nähe des Hofes auf einer mit Klee bewachſenen Anhöhe 
liegender, von einem zur Feier des Sedantages abgebrannten, 
größeren Holzſtoße herrührender Aſchenhaufen, don dem man in 
Erfahrung brachte, daß gelegentlich des Weidens einzelne Stücke 
der Rinderherde von der Aſche aufgenommen hatten, und daß zur 
Verbrennung außer Scheiterholz auch zahlreiche von Kaufleuten, 
Drogiſten und Seifenſiedern gelieferte Kiſten, Fäſſer u. dgl. verwendet 
worden find; * ne davon enthielten zum Teil noch Reſte verſchiedener 
Waren, z. B. Metallſalze, Chiliſalpeter, Schwefelpräparate u. ſ. w. 
Nun klärte ſich die Vergiftungsurſache völlig auf, denn die Krankheits⸗ 
erſcheinungen während des Lebens ſowohl wie jene bei den Sektionen 
aufgefundenen Manifeſtationen usch ſich, wie auch der herbeigerufene 
Toxikologe der tierärztlichen Hochſchule, Prof. Dr. Vogel, beſtätigen 
konnte, nicht nur ſehr wohl in kauſalen Zuſammenhang mit dem 
Vorgange bringen, ſondern es konnte weiterhin von den Technikern 
feſtgeſtellt werden, daß es nur Melkkühe geweſen, welche von der 
Aſche verſchluckten, alle übrigen In ebliebenen) Tiere aber 
den Aſchenhaufen unbeachtet ließen. In dieſer Weiſe ſind ſechs der 
Milchkühe zum Opfer gefallen, ein Ereignis, das dazu ne —— 
bei ähnlichen 3 künſtighin das Herbeiſchaffen von Brenn⸗ 
materialien einer bejonderen Kontrole zu unterwerfen. Daß es 
nur Milchkühe geweſen, die tödlich erkrankten, erklärt ſich aus deren 
bekannter Naſchhaftigkeit, aber auch aus dem ihnen zukommenden 


größeren Bedürfnis nach mineraliſchen Subſtanzen, namentlich folange 
die Abſonderung reichlicher, viel anorganiſche Salze in Anſpruch 
nehmender Milch dauert. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 


LW. Das Dreſchen der Braugerſte wird noch vielfach in durchaus 
unzweckmäßiger Weiſe vorgenommen, trotzdem ſeitens der Konſu⸗ 
menten der Gerſte — der Brauer — ſchon wiederholt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht worden iſt, daß durch we der Körner 
beim Dreſchen die Gerſte ſehr an Wert verlierk. Es iſt letzteres 
auch ſehr leicht erklärlich, da Körner, deren Keim verletzt iſt, nicht 
mehr keimen. Solche verletzte Samen ſind kranke oder tote Vege⸗ 
tationskörper, es entſtehen ſehr leicht Schimmelbildungen auf ihnen 
und diefe Pilzwucherungen greifen auf die geſunden Teile des 
Malzes über. Das Anſchlagen der Körner, wie es beſonders durch 
die Dreſchmaſchine hervorgeruſen wird, iſt daher bei Braugerſte ein 
Schaden, welcher gar nicht wieder gut zu machen iſt. Die derart 
verletzten, unvollkommenen Körner ſind weder durch Trieur noch 
durch Windfege zu entfernen, da ſie den unverletzten an Größe wie 
an lcd ge Gewicht gleichkommen. Man ſollte deshalb beim 
Druſch der Gerſte mit der Dreſchmaſchine den Dreſchmantel nicht 
zu eng ſtellen. Zur Erreichung des leichteren Ausdreſchens muß 
man die Gerſte auf dem Felde gut trocken und dürr werden 
laſſen. Es iſt deshalb zu verwerfen, die Gerſte ſo ſchnell wie 
möglich auf die Diemen oder in die Scheunen zu fahren. Selbſt 
bei ſchönſtem Stande der Gerſte bleiben immer noch grüne Halme 
übrig, gar zu leicht erwärmt ſich die Sa rene Maſſe, 
Rasch und zieht wieder an. Dann wird das Getreide zähe, die 

aſchine muß beim Druſch wieder mehr Gewalt anwenden, während 
auf der andern Seite das Gerſtenkorn noch nicht ganz ausgedünſtet 
hat; es iſt weich und leichter zu beſchädigen. 

LW. Kartoffelmieten. Wir erinnern daran, daß die Kartoffeln 
im November beſonders ſtark zu ſchwitzen pflegen. Können nun die 
Ausdünſtungen aus der Miete nicht abziehen wegen zu ſtarker Be⸗ 
Fan ſo faulen die Knollen ſehr leicht. Man laſſe deshalb die 
Firſt der Kartoffelmieten anfangs noch von Erde frei, bedecke ſie 
aber gut mit Brettern oder Stroh, damit kein Regen hineinfallen 
kann. Sogenannte Schornſteine in der Miete anzubringen (Stroh⸗ 
wiſch ꝛc.), hat ſich nicht bewährt, weil es ſich gezeigt hat, daß in 
den Schornſteinen die Waſſerdünſte ſich kondenſieren, das Waſſer 
läuft dann in die Miete und hat die Verderbnis der Kartoffeln zur 
Folge. Jede Art von Feuchtigkeit iſt überhaupt den Kartoffeln 
ſchädlich und muß deshalb von letzteren fern gehalten werden. 
Sodann ſollte man die Temperatur in den Mieten durch rechtzeiti⸗ 
ges Zu⸗ bezw. Aufdecken ſo regulieren, daß möglichſt nur wenige 
Grade über dem Gefrierpunkt herrſchen, dann wird man den Ver⸗ 
weſungsprozeß und den Keimungsprozeß am beſten verhindern. Die 
Nährſtoffverluſte der Kartoffeln, welche durch Zutritt des Sauer⸗ 
ſtoffs der Luft entſtehen, wird man niemals gänzlich vermeiden 
können. Dieſe werden um ſo größer ſein, je mehr die Knollen keimen, 
denn zum Keimungsprozeß braucht die Kartoffel Stärke, Protein ze. 
Prof. Wolley⸗München bemerkt hierzu: 1. Die Gewichtsabnahme 
der Knollen iſt gemeinhin gleich nach der Ernte am größten und 
vermindert ſich dann ſtetig bis zum Frühjahr. 2. Die Gewichts⸗ 
verluſte während der kälteren ahbe zei bis zur Saatzeit ſind 
weſentlich geringer, als während der folgenden wärmeren Zeit, 
namentlich ind ieſelben in trocken und kühl gehaltenen Winterlagern 
verhältnismäßig gering. Die geringſte Temperatur liegt zwiſchen 
0—10 Grad Celſius. 5. Diejenige Kartoffel erleidet den geringſten 
Subſtanzverluſt, welche am ſpäteſten keimt, da mit dem Keimungs⸗ 
prozeß ein Stoffverluſt unausbleiblich verbunden iſt. 

Verbeſſerung der Jauche und des Abortdüngers. Bekanntlich iſt 
die Jauche ſehr wertvoll, da ſie reich an dem teuerſten Pflanzen⸗ 
nährſtoff, dem Stickſtoff iſt. Dieſer iſt aber in flüchtiger Form 
(kohlenſaures Ammoniak) vorhanden und entweicht leicht, wie das 
durch den ſtechenden Geruch der Jauche leicht wahrgenommen wird. 
Um dieſes kohlenſaure Ammoniak in eine nicht flüchtige Form über⸗ 
zuführen, giebt es verſchiedene Mittel, unter denen jedoch ein Zu⸗ 
ſatz von Phosphorſäure bei weitem das empfehlenswerteſte iſt. Da 
die Jauche gerade an Phosphorſäure dem in zweiter Linie wert⸗ 
vollſten Pflanzennährſtoff, arm iſt, empfiehlt es ſich, auf jedes Kubik⸗ 
meter Jauche 1 Kilogramm 5Oprocentiger Schwefelſäure mit 1 Kilo⸗ 
Ba hochprocentigen Superphosphat zu miſchen und der Jauche 

ieſes Gemiſch langſam zuzuſetzen. Das flüchtige kohlenſaure Ammo⸗ 
niak wird hierdurch in nicht flüchtiges ſchwefelſaures und phosphor⸗ 
ſaures umgewandelt, zwei ausgezeichnete Pilanzennährftoffe. Es 
wird der Jauche hierdurch gleichzeitig die ätzende Wirkung genommen. 


Viehwirkſchaft. 

LW. Bei der Arbeit tragender Stuten iſt darauf zu achten, daß 
die Tiere nicht an die An be ſolcher Wagen geſpannt werden, 
bei welchen ein häufiges und heftiges Schlagen der Deichſel an den 
Bauch ſtattfinden kann, ferner hat man die tragenden Stuten vor 
zu plötzlichem und anftrengendem Aufhalten beim Bergabfahren zu 
hüten und dieſelben nicht zu außergewöhnlichen Anſtrengungen zu 
benutzen. Zum langſamen, weniger anſtrengenden Zug, jowie auch 
in mäßiger Weiſe zum reiten, wobei nicht zu ſtark zu gürten iſt, 


darf man tragende Stuten ruhig gebrauchen. Als Futter ſind gute 
Körnerfrüchte mit Heu und unverdorbenem Stroh, im Sommer 
nebenbei Grünfütterung, am angemeſſenſten, während alle Erſatz⸗ 
mittel, wie mehliges Futter, Treber ꝛc. weniger tauglich und oft 
ſogar nachteilig werden. Das beſte und der Geſundheit zuträglichſte 
Futtermittel bleibt immer gut gewonnener Haſer, da er am leichte⸗ 
ſten verdaut wird und ſehr gut nährt. Mäßige Salzgaben ſind der 
Geſundheit tragender Stuten zuträglich, da ſie die Verdauung und 
Freßluſt befördern. Veränderungen in der Fütterung haben ſtets 
nur allmählich zu erfolgen. Der Uebergang des Futter vom grü⸗ 
nen zum trockenen und umgekehrt vom trockenen zum grünen muß 
beſonders ſorgfältig geſchehen, da dieſer Futterwechſel, wenn er un⸗ 
vorbereitet und ſchnell vor ſich Be leicht krankhafte un her⸗ 
beiführen kann. Endlich iſt darauf zu achten, daß den Stuten gutes, 
reines Stroh recht reichlich eingeſtreut wird. a ; 


Obſtbau und Garkenpflege. 

LW. Zum trocknen beſtimmtes Obſt ſollte in erſter Linie voll⸗ 
ſtändig reif und Torgfättig gepflückt, alfo ohne Flecken durch Druck 
oder Fallen ſein. an läßt dasſelbe dann ca. 14 Tage auf Haufen 
liegen, um eine milde machende Nachreiſe zu erzielen. Aepfel und 
Birnen werden geſchält und ſo ſchnell, wie nur möglich, in die 
Dörre gebracht, damit die helle Farbe nicht verloren gehe. Schwefeln 
und ſonſtige künſtliche und ſchädliche Mittel wende man durchaus 
nicht an. Bei guter, reinlicher und raſcher Erledigung des Trocknen⸗ 
Geſchäfts iſt das gar nicht nötig, da das Obft im getrockneten 
Zuſtande alsdann dieſelben erfriſchenden und geſunden Eigenſchaften 
behält, wie friſches Obſt. Die Güte des Dörrobſtes hängt ganz 
und gar von der Güte und den feinen und edlen Eigenſchaften des 
friſchen Obſtes ab. Bon geringen, Ks üchten erhält man 
auch bei aller Sorgfalt ein geringes, ſaures Produkt, 

Waun und mit was düngt man ſeine Roſen? Die beſte Zeit 
iſt im Herbſt und Spätherbſt. Man kann da mit Miſtjauche und 
ebenſo mit Miſt kommen. Friſcher Stallmiſt iſt in den meiſten 
Fällen zu verwerfen, während ſchon älterer, verrotteter zu Bedenken 
keine Veranlaſſung giebt. Der Miſt kann flach eingegraben oder 
nur auf der Erde ausgebreitet werden. Das letztere iſt das zweck⸗ 
mäßigere, ſo wenigſtens bei leichten Bodenarten, während in ſchwerem 
Boden das Eingraben des Miſtes zum leichtermachen desſelben 
beiträgt. Der beſte Dünger für Roſen bleibt aber doch die Kom⸗ 
poſterde, ganz beſonders ſolche, die unter anderm auch noch mit aus 
Lehm von alten Mauern und Gebäuden u. dergl. hergeſtellt wurde 
und einige Jahre alt iſt. Dieſe Kompoſterde iſt gleichfalls im 
Herbſt auf die Roſenbeete zu bringen. 

LW. Von der Sonnenblume, die bei uns allerdings ſelten in 
. Umfang angebaut wird, erntet man die Samenkörner vor 
er vollen Reife, da ihnen ſonſt die Vögel ſtark nachſtellen. Bei 
Vollreife auf dem Felde knickt durch die Schwere der Stengel, welcher 
die Scheibe trägt, ein; wenn die Pflanzen zu dieſem Einknicken 
Neigung zeigen, iſt es Zeit zur Ernte. Die Samengewinnung ge⸗ 
ſchieht nach gutem Trocknen durch Ausklopfen über Tüchern oder 
durch Ausreiben oder mit Maſchinen. Die Blätter laſſen ſich an 
Schafe und Ziegen verfüttern; die Stengel dienen in der Regel nur 
als Brennmaterial. Wer dafür ſorgen will, daß die gefiederten 
Sänger in Wald und Flur im Winter nicht Hunger leiden, der 
hebe die Sonnenblumen mit dem Stiel in irgend einem trocknen 
Raum auf. Wenn dann ſpäter dichter Schnee die Felder deckt und 
die Vögel Not leiden, dann hole man die Sonnenroſen hervor und 
hänge ſie an den Aeſten der Bäume auf. Die Vögel werden ſich 

bald die Samen aus der Scheibe der Sonnenblume hervorholen. 

LW. Die Ernte des Meerrettich findet gewöhnlich Ende Oktober 
oder Anfang November, ſelbſt auch im nächſten Frühjahr, durch 
Ausgraben ſtatt. Sollte man die geernteten Wurzeln (Stangen) 
überwintern müſſen, ſo ſchlägt man ſie im Keller in Sand ein. 
Bei der Ernte werden die Stangen abgeklopft, Pereinigt, das Kraut 
und die Nebenwurzeln abgeſchnitten; von den letzteren nimmt man 
die Setzlinge für das folgende Seihjahe und ſchlägt fie am beiten 
im Freien ein. Wenn bei der Ernte die Stangen noch IE ſchwach 
ſein ſollten, kann man dieſelben noch ein zweites Jahr ſtehen laſſen 


Geflügel, Fifch- und Bienenzuchk. 

LW. Als Nutzhuhn wird neuerdings vielfach das Dominikaner⸗ 
Huhn empfohlen. Dieſes neuere amerikaniſche Huhn vereinigt die 
Eigenſchaften eines guten Eierlegers mit denjenigen eines ausge⸗ 
Lie 0 Fleiſchhuhnes, außerdem brütet es ſehr ſorgſam. ie 

iere lieſern bei ihrem ſtarken Körperbau reichlich Fleiſch, welches 
. zart und wohlſchmeckend iſt. Die Kücken ſind kräftig und 
erb, laſſen ſich nicht ſo leicht von ungünſtigen Witterungseinflüſſen 
anfechten, alſo leicht aufziehen, beſiedern ſich recht ſchnell, wachſen 
raſch heran und haben als Junggeflügel für die Küche großen 
Wert. Auch kann man ſie, ebenſo wie die alten Hühner, leicht 
mäſten. Da das Hauptgewicht bei der Hühnerzucht in der Regel 
auf die Eiergewinnung gelegt wird, ſo ſeien ferner zur Blutauf⸗ 
ſriſchung des vorhandenen Stammes empfohlen: Italiener, Minorka 
und Landhühner, und zwar als letztere die Ramelsloher. Landhühner 
legen wohl im ganzen etwas kleinere Eier und nicht ganz ſoviel, 
als die erſtgenannten, ſind aber genügſam und abgehärtet. Wer 
mehr Gewicht auf Fleiſch legt, dem mögen außerdem zur Kreuzung 


Plymouth⸗Rocks, Dorking oder Lafleche empfohlen ſein. Daß nur 


eine Raſſe rein gezüchtet wird, iſt durchaus nicht erforderlich; im 
Gegenteil, in der Regel legen Kreuzungshühner beſſer als reinraſſige. 
Die Hauptſache für eine nutzbringende Hühnerzucht iſt aber (neben 
geeigneter Fütterung, zweckmäßigem, reingehaltenem Stall 2c.), daß 
man Inzucht vermeidet; dieſe verhindert man, wenn man alle paar 
Jahre neue Hähne anſchafft. > 

LW. Als Futter für Fiſche werden neuerdings Fröſche empfohlen 
und zwar 0 bie deren Laich als auch die Larven oder Kaulquappen 
und endlich die Fröſche ſelbſt. Während man den Laich in irdenen 
oder gläſernen, luftdicht verſchloſſenen Gefäßen aufbewahrt, kommen 
die Kaulquappen in Behälter (Gräben) mit reinem, futterloſem Waſſer, 
in welchem ſie ihre Verwandlung nicht weiter fortſetzen. Getötete 
ausgewachſene Fröſche ſoll man auf doppelte Art konſervieren können 
und zwar: 1) getrocknet und 2) eingepökelt. Die Fröſche werden 
möglichſt maſſenhaft gefangen, getötet und entweder abgezogen oder 
mit der Haut wie gewöhnliches Fleiſch mit einfacher Salzlake ohne 
Salpeter und ſonſtige Zuthaten in Fäſſern eingepökelt; der andre 
Teil wird in groben Leinwandſäcken an trockenen, Winden aus⸗ 
ge etzten Orten aufgehängt, wo die Fröſche bald eintrodnen. An 
uftigen, trocknen Orten aufbewahrt, ſollen ſie ſich lange gut halten. 
Vor der Fütterung werden die Pökelfröſche in lauem Waſſer von 
der Salzkake abgewaſchen, die eingetrockneten in heißem Waſſer zum 
aufgnellen gebracht und dieſe wie jene in Gemeinſchaft von Felt 
bildenden Maden oder allein zerhackt gefüttert. Durch die Konſer⸗ 
vierung ſollen die Fröſche ſehr wenig don ihrem qualitativen Werte 
verlieren und ſich beſtens als Frühlings⸗, ERBE wie überhaupt 
als Fiſchfutter eignen. Aehnlich wie Froſchlaich, Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Konſerven laſſen ſich auch Fliegenmaden aufbewahren. 

afk die des Honigs. „Auf dem Lande“ ſchreibt: Bekanntlich 
verläuft die Gährung des Honigs bei Bereitung von Meth außer⸗ 
ordentlich langſam. Gaſtine hat die Urſache davon in dem Mangel 
des Honigs an N Stoffen und Salzen gefunden, 
welche die Hefe zu ihrer kräftigen Entwicklung verlangt. Um die 
alkoholiſche Gährung des Honigs zu beſchleunigen, empfiehlt er, 
demſelben als Nährſalze phosphorfaures Ammonium, Kochſalz und 
Weinſäure zuzugeben und mit Weinhefe anzuſetzen. Statt des 
Zuſatzes dieſer verſchiedenen Salze, welche ſich der Praktiker ſchwer 
verſchaffen und noch weniger in der erforderlichen minimalen Menge 
abwägen kann, empfiehlt es ſich, den verdünnten Traubenmoſt, der 
in Gährung Begriffen ift, zuzufügen, wodurch der Honigwein auch 
ſeinen kratzenden Geſchmack verliert. a 


Handels⸗ Zeitung. 


Gekreide. 


Berl in. 1 mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 132— 148 Mk. bez., per dieſen Monat 141,25 — 141,75 Mk. bez., 
per Dezember 142,75 — 143,25 Mk. bez., per Mai 1896 147.75 bis 
148,50 Mk. bez., per Juni 149 149,75 Mk. bez. Roggen per 1000 
Ko. loco 118—123 Mk. bez., per dieſen Monat 116,25 Mk. bez., 
per Dezember 118 — 118,25 Mk. bez., per Mai 1896 123,5 — 123,75 
Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 112 bis 
126 Mk. bez., Braugerſte 128—175 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. 
loco 114—148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118 —134 Mk. 
bez., do. feiner 185—144 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 120 
bis 185 Mk. bez., do. feiner 136—145 Mk. bez., preußiſcher mittel 
bis guter 116—134 Mk. bez., do. feiner 135—144 Mk. bez., ruſſiſcher 


119—124 Mk. bez. frei Wagen, per dieſen Monat 117,25 Mk. bez., 85 


per Dezember 118,25 Mk., per Mat 1896 120 Mk. bez. Mais per 
1000 Ko. loco 102—109 Mk. bez., runder und amerikaniſcher 101 
bis 106 Mk. fret Wagen bez., per dieſen Monat 101,5 Mk. bez. 
nom., per Mat 1896 95,25 Mk. bez. nom. Erbſen per 1000 Ko. 
Kochware 140—165 Mk. bez. nom. Viktoria⸗Erbſen 150— 170 Mk. 
bez., Futterware 112—134 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. und 
1. pr. 100 Ko. brutto incl. Sack per dieſen Monat 16,20 - 16,25 Mk. 
bez., per Dezember 16,20 Mk bez., per Mai 1896 16,65 Mark bez. 
Weizenmehl per 100 Ko. brutto inc. Sack Nr. 00. 20,75 bis 
18,75 Mk. bez., Nummer 0. 18,50 — 15,75 Mk. bez., feine Marten über 
Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. 
u. 1. 16,50 — 16 Mk. 0 do. feine Marken Nr. 0. u. 1. 17,50 
bis 16,50 Mk. bez., do. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. O. u. 1. Rog⸗ 
genkleie loco 7,70—8 Mk. bez. Weizenkleie loco 7,50 — 7,70 Mk. bez. 
- Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco neuer 137—140 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 180 bis 134, ruſſiſcher 
feſt, loco neuer 80 — 82. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. — Köln. 
Weizen loco 15, fremder loco 15,25. Roggen hieſiger loco 12,75, 
fremder, loco 13,25. Hafer hieſiger loco 12,50, fremder 18,75. 

Mannheim. Weizen per November 14,85, per März 14,85, per 
Mai 14,90. Roggen per November 12,70, per März 12,70, per 
Mai 12,70. Hafer per November 12,60, per März 12,60, per Mai 
12,60. Mais per November 10,55, per März 10, per Mai 10. — 
Peſt. Weizen loco ruhig, per Frühjahr 6,89 Gd. 6,90 Br. Roggen 
per Frühjahr 6,29 Gd. 6,31 Br. Hafer per Frühjahr 5,94 Gd. 
5,96 Br. Mais per Mai⸗Juni 1896 4,54 Gd. 4,55 Br. Kohlraps 
per Auguſt⸗ September 11,10 Gd. 11,20 Br. — Stettin. Weizen 
behauptet, loco 135 — 141, do. per November⸗Dezember 141, per April: 
Mai 1896 147. Roggen ruhig, loco 118-121, do. per November⸗ 
Dezember 117, do. per April⸗Mai 1896 123. Pommerſcher Hafer loco 


118—117. — Wien. Welzen per Frühjahr 7,24 Gd. 7,26 Br., Roggen 
per Frühjahr 6,65 Gd. 6,67 Br. Mals per Mai⸗Juni 1896 4,89 Gd. 
4,91 Br. Hafer per Frühjahr 6,34 Gd. 6,36 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die Stimmung auf 
dem dieswöchentlichen Saatenmarkt war wiederum für alle Saaten 
ſehr matt; es herrſchte im Einkauf noch große Enthaltſamkeit ſpeciell 
für Kleeſaaten, da ſich bei dem von allen Seiten gemeldeten günſti⸗ 

en Ernteergebnis darin eine endgiltige Preisbildung noch für keine 
15 bilden läßt. Notierungen: Rotklee 34—48, Weißklee 40-62, 

elbklee 1013, Inkarnatklee 12—15, Wundklee 25—40, Schwediſch⸗ 
klee 35—46, engliſches Raigras I. importiertes 14 — 16, ſchleſiſche 
Abſaat 9—11, italieniſches Raigras I. importiertes 15 — 19, Timothee 
20—30, Senf weißer oder gelber 8-10, Serradella 5—7, Sand» 
wicken 10—12, Johannisroggen 6,50 — 7,50, Wicken, ſchleſiſche 5 bis 
7, Peluſchken 7—8, Lupinen gelbe 4—6, Wintererbſen 14 Mk. Alles 
per 50 Kilo netto ab hier. 

Spiritus. 


Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß pr. 
100 Liter 100 pCt. loco 52,8 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne geb per 100 Liter 100 pCt. loco 33,1 Mk. bez., do. 
mit 70 Mk. . mit Jaß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat und Dezember 36,6 —36,9 Mk. bez., per Mai 1896 
87,7—37,9 Mk. bez. — Breslau. Spiritus pr. 100 Ltr. 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per November 50,80, do. do, 70 ME, 
Verbrauchsabgaben per November 31,20 Mk. — Hamburg. Spfri⸗ 
tus ruhig, per November ⸗ Dezember 17,25 Br., per Dezember⸗ 
Januar 17,25 Br., per Januar⸗Februar 17,25 Br., per April-Mai 
17,50 Br. — Stettin. Spiritus unverändert, loco 70er 32 Mk. 


ieh. a 


ganz geräumt. I. 45—50, Lämmer bis 56, II. 40—44 Pf. für. 
1 d Fleiſchgewicht. Schleswig⸗Holſteiner 25—30 Pf. für 1 Pfd. 
Lebendgewicht. - 


. Bufter, Räſe, Schmalz. 

Berlin. (Amtlicher Bericht.) But ter, ruhiger, Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 117 Mk., do. II. 114 Mk., do. abfallende 
105 Mk. Landbutter, preußiſche 90— 95 Mk., netzbrücher 90 —95 Mk., 
pommerſche 90-95 Mk, polniſche 85—88 Mk., bayeriſche (Sennbutter) 
105—110 Mk., do. (Landbutter) 80 —85 Mk., ſchleſiſche 90—95 Mk., 
galtziſche 73—78 Mk. — Margarine 30—60 Mk. — Käſe, Schweizer 
Emmenthaler 85—90 Mk. Bayeriſcher 60—65 Mk., Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußiſcher I. 60—66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 78 bis 
Mk., Limburger 34—38 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—27 Mk., 
do. II. 16—20 Mark. — Schmalz, feſt, prime Weſtern 17 pCt. 
Tara 37—38 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 40 — 41 Mk., 
Berliner Wen 42—43 Mk. — Fett, in Amerika raffiniert 
34 Mk., in Deutſchland raffiniert 32 Mk. 

Zucker. . 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pet. Rendement 
ueue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. November 10,67 ½, pr. 
Dezember 10,80, pr. März 11,10, pr. Moi 11,25, ſtetig. — London. 
96 procentiger Javazucker 12,87, ruhig, Rübenrohzucker loco 10,87, feſt. 
— Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker 
I. Produtt, Bajis 88 pCt. frei an Bord Hamburg, per November 
10,65 67¼ dez. 10,70 Br. 10,65 Gd., Dezember 10,82½ Br. 
10,77½¼ Gd., Januar 10,92 Br. 10,90 Gd., Januar⸗März 11,02½ 
Br. 11,97½ Gd., März 11,121, Br. 11,07½ &d., April-Mai 11,22½ 
Br. 11, 17½ Gd., Mai 11.20—25 bez. 11,25 Br. 11,22½ Gd., Juni⸗ 
Juli 11,40 bez. 11,40 Br. 11,37½ Gd., April 11,15 bez, Mai⸗Auguſt 
11,42½ bez., ruhig. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer: 
Brotraffinade J. 23,25, do. II. 23, gem. Raffinado 23,50 —23,75, gem. 
Melis I. 22,50 — 22,75, ruhtg. — Paris. Rohzucker behauptet, 88 
pCt. loco 28,75— 29,25, Weißer Zucker ſteigend, Nummer 8 pr. 
100 Ko. per November 32,37¼½ per Januar 32,62½, per Januar⸗ 


April 33,62½,. 
ES Verſchiedene Arkikel. 

Hopfen. Nürnberg. Die Haltung des Marktes iſt gedrückt 
und Preiſe abgeſchwächt. Es nottern: Markthopfen I. 55 bis ds, do. 
II. 45--50, Gebirgshopfen 65—70, Hallertauer I. 70—75, do. II. 
60—65, do. Siegel 30—95, Württemberger I. 70 — 75, do. II. 50 
bis 66, Badiſche I. 70—80, do. II. 50 65, Spalter, leichte Lagen 90 
bis 110 Mk. — Kaffee. Amſter dam. Java good ordinary 55,25. 


— Hamburg. Good average Santos per Dezember 75,25, per März 
78, per Mai 71,75, per Juli 70, ruhig. — Havre, good average 
Santos per Dezember 92,25, per März 90, ünthätig. — Petro⸗ 
leum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 16, weichend. — 
Berlin, raffiniertes (Standard white) per 100 Ko. mit Faß in 
Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat 21,4, per Dezember 21,6, 
per Januar 1896 21,7 Mk., per Be 21,8 Mk. — Bremen, 
raffinſertes feft, loco 6,65 Gd. — Hamburg, feit, Standard white 
loco 6,60 bez. — Stettin loco 10,75. — Rüböl. Berlin, per 
100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 47,8 bez., per Dezember 47,3 
bis 47,5 bez., per Mai 1896 47—47,3 Mk. bez. — Breslau per 
45,40. — Hamburg (unverzollt) feſt, loco 47,50. — Köln loco 50,10, 
5 Mai 49.30. — Stettin, ſeſt, per November 46,50, per April- 
at 46,70. ; 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Licht machen ohne Zündhölzchen. Man legt in ein längliches 
läſchchen von weißem Glas ein erbſengroßes Stückchen Phosphor 
inein, auf dieſes gieße man reines, bis zum Siedepunkt erhitztes 
livenöl, fülle damit die Flaſche bis ½ ihres Inhalts und verkorke 

ſie dicht. Braucht man Licht, fo entfernt man den Kork, läßt alſo 
Luft eintreten und verſtopft die Flaſche wieder. Der ganze leere 
Raum wird nun leuchten, und dieſes Licht iſt ein ſehr wirkſames. 
Mindert fie) die any fo kann man fie raſch wieder dadurch 
vermehren, daß man die Flaſche öffnet und neue Luft zutreten läßt. 
Bei ſehr kalter Witterung iſt es manchmal nötig, das Fläschchen in 
der Hand zu erwärmen, um dadurch das Oel 15 5 zu machen. 
Eine Flaſche ſoll für den Winter ausreichen. Dieſes Mittel kann in 
der Taſche aufbewahrt werden. 


| LW. Tomaten zu konſervieren. Eine vorzügliche Frucht, die im 
allgemeinen bei uns noch viel gi wenig gewürdigt wird, iſt die 
Tomate. Wir laſſen 55 deshalb nach Fratelli Ingegnoli in Mai⸗ 
land einige Angaben folgen, wie man Tomaten konſerviert. Das 
einfachſte Verfahren beſteht darin, daß man die reifſten Tomaten 
auswählt, ſie in 2 Hälften ſchneidet und in der Hand preßt, bis 
Waſſer und Samen heraus ſind. Das ſo gewonnene Tomatenfleiſch 
wird mit Waſſer und Salz eine Stunde lang gekocht, dann auf ein 
Sieb gebracht und durchgeſchlagen. Die durchgeſchlagene Maſſe 
wird dick eingekocht und in Blechbüchſen, Porzellangefäßen, Stein⸗ 
krügen ꝛc. aufbewahrt oder gleich von vornherein in Flaſchen mit 
weiter en gebracht und auf dem Waſſerbad einige Stunden 
lang gekocht. 1 5 7 Verfahren hat den Vorteil, daß die Konſerve 
ihre ſchöne rote Farbe und den Geſchmack nach friſchen Tomaten 
nicht verliert. Ein anderes Verfahren beſteht darin, daß man dem 
von Waſſer und Samen befreiten Tomatenfleiſch einige fein zer⸗ 
ſchnittene Karotten und Butter, in welcher Ziviebelftüde gebraten 
wurden, zuſetzt, die ganze Maſſe 5¼ Stunde kochen läßt und fie 
auf ein Sieb bringt. Die durchgeſchlagene Maſſe wird dick eingekocht 
und oft gerührt, damit ſie nicht anbrennt. Iſt ſie dick genug ge⸗ 
worden, ſo wird ſie auf Tabletten gebracht und an die Sonne oder 
in einen Ofen geſtellt, damit ſie ihr größtes Quantum Waſſer ver⸗ 
liert. Man kann auch die Maſſe mit einem Rollholz auf den 
Tabletten auseinander breiten. Die ſo hergeſtellten Tomaten⸗ 
kuchen werden in gedltes Papier eingewickelt und aufbewahrt. Friſche 
Tomatenfrüchte, wenn reif und nicht 8 San aſſen ſich in Salz⸗ 
löſungen auch gut aufbewahren. Die Salzlöſung muß 90 Gramm 
Kochſalz pro Liter Waſſer enthalten. 
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